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X-Iiefio Briefe waren ursprünglich 
nicht für das grössere Publikum be-^ 
^timmtt Die Versicherung, däss auch 
daa Wenige, was sie über den grossen 
Mann enthalten, den vielen Verehrern 
willkommen seyn , und yieiloicht 
Veranlassung «u^ «einer Schilderung 
von Meisterhand werden könne, vep- 
mogte den Verfasser, in deri.Drupk 
derselben äu willigen, 
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Man empfange freundlich, was er 
önspruchlos hingiebt. Möchten die 
Freunde des Verewigten , was sie 
mehr, näher und sicherer wisseji, 
uns nicht vorenthalten! Dann über- 
haupt lasst sich erst eine Tojlständige 
Biographie Schillers hoffen. Kleine 

- • « 

. Züge, Anekdoten, können hier $o 
bedeutend werden. 
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Erster Brief. 



ScliilleTB äussere Schicksale. 

« ■ 

Ich soll Dir schreiben, mein Freund, alles, 
was ich von Schillers Leheti und Schicksa- 
len nur weiss, wofern es mir nicht zu 
viele Mühe mache. Schreibe ich doch an 
Dich, und von *Jhm 5 wie belohnend ist 

t 

diese Mühe* durch sich selbst. Hier hast 
Du denn, was ich theils aus seinem, theils 
aus seiner Freunde Munde von ihm weiss, 
wovon ich theils'' selbst Zeuge war, und 

» - 

was ich auf meiner Reise durch sein Ge-^ / 
burtsland v^n ihm erfuhr. / 

Der zehnte November des Jahres 1759 
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war der glficklidie Tagy welcher SchiUetn 
der Welt schenkte. Zu Marhach im Wit^^ 
tenbergischen ward er gehören, vro «ein 
Vater Lieutenant in herzoglichen Diensten 
war» Nachher avancirte er bis zum Major» 
ward Konimandant auf der Solitude «üid 
Inspector der Baumschulen des Landes, 
denn Baumzucht war *sein Lieblingsge- 
fichäfty und er hat seine vorzügliche Kennt«' 
niss darin dmxh einige Schriften bewiesen. 
Er war ein Mann von hellem und lebhaftem 
Geiste, seine Mtitter eine von Seiten des 
Geistei und Herzens gleich achtungswiir- 
dige Frau. Schiller hatte noch einen Bru- 
^y ^&9 -^^^ **c^ durch mehrere , sein: gute, 

Uibersetzungen aus dem Englischen, wor* 
nnter auch Robertsons Geschichte Karls V^ 
und der ^Entdeckung von Amerika ^ be- 
; kannt gemacht hat , und so. viel ich weiss 
' Associe der Buchhandlung Schwan, und 
Götz in Mannheim ist. Eine Schwester 
Schillers ist an den , als Gelehrten riihm- 
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Küh bekannten ^ Herrn Rath Beinwald in 

m 

Meiningen verheirathet. 

Schon als Knabe zeichnete sich Schil- 
ler durch eine nngemein feurige Phantasie 
ans , und vi^enig entzuckte ihn aa sehvy als 
das Lesen des Propheten- EzechieL Die 
Phantasie dieses Propheten ist unerschöpf- 
lich,, und ganz neue Welten gehen dureh 
ihn hervor. Fesselloa stüpmt seine Phan- 
tasie fort ni^ mahlt doch glänzend aa^h 
das Detail aus > ist aher d^ia ganz eigen, 
dass er dUieF Geistige in die Sinnenwelt 
herüber zieht; in ein glänzendes Gemähl- 
de verwandelt. Du erinnerst Dich jcm- 
streitig der furchtbärerhabenen Stelle^ wo 
er auf Gräbern iiber den vermoderten Ge- 
beinen der Todfcen steht , die Gräber sich 
Öffnen, die modernden Gebeine hervor^ 
gehn>. '^iae neue SehÖpfong sich erhebt*. 
Lies diese Stelle« lie& dann Eean? Motors; 
Traum,, und Du wi^*st eine .uuyerkennbarQ '■ 
AehnÜQhkeit finden^ 



y 



— 8 — 

Als der Knabe. den Jungling entgegeif 
reifte, glaubten die Aeltera nicbt bessex 

^ für sein seitUcheA Wobl sorgen zu könnent 
als vrenn sie seine künftige fiildnng einem' 

' Institut. anvertrauten, ^dessen Einrichtung. 
oft genug gepriesen worden ist Idi weiss 
nicht , ob Du von der Militairschule in 
Sluttgard (der Karlsakademie) gebort hast. 
Die Pädagogik war da gans auf den Fuss 
der Taktik eingerichtet, und es ist mir* 
bisweilen vorgekommen^ als habe Schiller 
dieses Erzieliungsprincip in%en Worten 
ausdrücken w<^en : 

Sieht Er, ia diesem Rock 

Fuhr' ich des Kaisers Regiment, -^ den Stocks 

Die Rereille weckte die "^Zögliiige, die 
nun en parade zum Lobe Gottes mar- 
schierten. £n parade wurde in «nd aua« 
den Lehrstunden, en parade zu und Ton- 
dem Tische , en parade zu dem Vergnü-^ 
gen, und ich glaube sogar^ en pafade ins 
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Bett ■ liiaTBehtert. Es gab hitt ntif Eine 
Tugend, *— Sabordioatwn ; tiur Ein Ver- 
brechen^ -*- freier Wille, eigneü Str<>"ben, 
Doeh y Du darfst ja nnr an unsere Fürs«-' 
^^psdiiile zurück denken, und Du hast 
ein getreues Bild , nur mit dem Unter- 
»chiede, ^a^ hier mit der, Glocke, dort 
mit der Trommel kommandirt Ward; Ditn 
rigens ftlles gleiöh, sogar bis auf Yer- 
pdnong der Studien, die nidfat in den» 
Reglement stehn^ und -das müssen gerade 
die eigentlidii menscklielnen s^yn, in ;de- /? 
ren Verbannung sicli die Extreme, Mönch 
und Soldat begegnen. * 

Denke Dir nun selbst, -wie es einem 
feurigen, emporstrebenden Geiste in einer 
solchen Anstalt, seyn musste y wo er täg- 
lich, stäa<llich fühlte, es werde zum 
Schneckengang verdorben,, was Adlerflug 
wenden könnte.'. Schaler Var eigentlich' 
5smn Chirurgen hestimipaV/nnd trieb auch 
wirklich. dieses Stimäii mit ziemliche» 
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Eifer/ beäfonders aber Anatomie und Phy- 
siologie, welche «einem regen Forschung^-- 
' geiste ein weites Feld erö&eten:' Hatte 
er gans seinem freien Triebe folgen, und 
unter andern Verhältnissen dies Studium 
betreiben können ; dami hatten wir viel- 
leicht einen «weiten Hailer in üim eirhal- 
. ten: aUein sein Schicksal wollte einen 
V Sh akespeare^ ans ihm haben. Schiller 
kpnnte den Geist nicht so in ^spanische 
J^'i^ Stiefeln einschnüren, noch sich. so dres- 

«iren lassen, di^s die Herren Idspecto- 
ran ihren Wohlgefallen an Ihm hätten 
haben können : si^nd ihr ganzes Wesen, 
und seine ganze Läge wurden ihm daher 
b>ild unerträglich« Um so mehr, da die 
Geschichte ihm eine ganz andere Welt 
öfnete, als die kraft- und seelenlose, die 
er^um sich sah. Wie gern und freudig 
lebte der Jüngling unter den Helden der 
Freyheit, die (Griechenland uad Rom er- 
sjogi Wie gieng ihm die Seele auf^ wie 
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«ntflanunt« sein. H^tz unter den Themis- 
tokles I EpftpiiQoiid^s , den HorAtier> 
den Catoiien nnd Scipionen» An ilinea 
richtete er $ich empor , er fühlte s^cb 
' ihnen verwandt, ' Beson^er;^ vr&x Brutus 
sein Mann, und nichts ging ihm über 
dessen Riimergrösse. Urtbeile von seinen 
Gefühlen' aus eineni Gedichte, das er ii^ 
jener Zeit verfertigte, und das ich Dir hier 
in seiner ursprünglichen Gestalt mittheile. 

Brü^uä in Ely&i,um. 

B&UT v«. 

Sey wiUkoitinieii , friedlic]jes Gefilde, 

I9imm den Leuten aller Bdroer auf! 
* Von riiilippi> w<> die MordsckUcKt brüllte '^ 

Schleicht mein. Gramgebeugter .Xaul'. 
Kassius , ^vo hist du ? — Kom Tcrloren ? ' 

HingewürgC mein ibrnderliches Heer? 
Meine Zoflnchlr iq des Todes Thoren^ 

Keine WeU für Bnitiis mehr! 
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Vorbericht. 
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JLIiese Briefe waren ursprünglich 
nicht für das grössere Publikum be- 
^Ummt« Die Versicherung, dass auch 
da» Wenige j was sie über den grossen 
Ma^iu enthalten, den vielen Verehrern 
willkommen seyn , und rieUoicht 
Veranlassung «u: seiner Schilderung 
von Meisterhand werden könne, yer- 
mogte den Verfasser, in der» Drupk 
derselben «u willigen. 
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fremden Welt finden? So fand er steh 
denn auch wirklich , und siidite voU 
Sehnsucht die andere, worih er heimisck 
war. Er suchte, -und fand sie endlich 
glücklich in — Shak espeare . JetÄt ging ihm' 
erst das Leben auf, das volle Leben sei-/ 
ner Seele. ' Wie Schuppen fiel es vpn sei- 
nen Augen, und klar erkannte er nun' 
seine Bestimmung, die er jufoeliid seinem 
Busenfreunde mittheilte, Zumsteeg war 
dieses', der berühmte Tonkünstler, des^ 
«en letzte Composition Johanna's, Lebe« 
wohl war. Mit ihm hatte Schiller eine 
FronndschafC auf Leben und Tod geschlos- - 
sen , so heiss und glühend, wie sie in den 
Briejfeii von Julius an Raphael weht, so 
kühn, als sie Karlos verlangt. 

Hatte er aber vorher Missbeliagen mit 
seiner Umgebung gefühlt^ sp ward sie 
jetzt ihm unaüsstelilich. Glücklich fühlte 
>e^ sieh nur , ausser bei seinem Freunde , 
in d^n wenigen Augenblicken seinerEin« 
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foinkeit, ciie ibm immer ssa fioliflell *rer<* 
flogen , denn in . seiner Seele drüngtea 
sich BUjw tmd Gedanken wie eine wep- 1 
deiide \Veft; und er l^pnnte endlich dem } 
sllmäciiti^en Drange nicht mehr wider- 
stehen, ausser, sich darzustellen, was so 
voll, SP glühend ii^ smneir Seele lehte. 
Es entstanden -<- seine Bau her, worin . 
er sejne naeh Freyheit lechzende „ Seele 
ausstürnij^n. üess. 

Wie enümckt wäre ein wisiser Erzie^ 
her geivesen, solch ein Werk von sei- 
nem noch nieht Kwanaig)ährigen Zögling 
zu erhlieken! Welche üoffiiungen hätte 
er von ihm gelasst ! Wie Alles anfgeboten, 
um aus diesem Jüngling eine Zierde seiner 
Nation zu bilden* Die Jn4pek«:oren yenes In- 
stituts dachten imders. Sollte man ihaeir 
nachsagen, d4a8 a«8 ihrem Institut ei4 
Mensch hervojcgegangeÄ «ey, der-mitdenr 
laa^erhal'testen aUer Iiaater hehaftet war, 
mit eiA«Ä«tol2efl,ir«yM, iwipomreben- 
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den Geiste 9 der ein Ding ^tsclbidebeii' 
2iat(;e, das geVadesu alle bubprdination 
unter die Fiisse tritt? £ia Menscli, der^ 
mit der Regierung der Dinge nicht seyw 
frieden y weiss der Himmel .über welcken^ 
scliäadii<;hen Yerbreclien l)rütet? Bin io 
äusserst gefäln-licher Metiscli? -»-- ^Das 
-uroUten sie nicht von stell gesagt seyn 
lassen, uad esl ward bescUossen, die 
Schlange nicht mehr an d^m mtUfierlichea' 
Bttsen des Instituts ku' nähren : detm wer 
konnte wissen, ob der feurige Oes&t, der 
in ^em Buben Ji^derte, steh dereinst nicht 
•«ch zum Karl Moor entwickein nnd-^aus-» 
breiten , und was für • Früehte^er tragen^ 
/würde. 

Auch waren ge.wisse andire^Leule nichts 
weniger als gleiiShgütög bei dem Hahdel,- 
denn, es gab da-^A-d«» Räubern düe ge- 
wisse Stell0,r die jiMieii geivissen Leuten 
nnr su bedenklich schien.- Ich xnuss 
dife«6t«Ue< d<H^ h^^etsen: «^ «^^ * 
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tet Vfvm Finger '/den kh* auf der Jagden^ 
deu.Fiisfeii MuiesFüratM uiederwarf^ Er 
Jhatte tidh iktt» dem Pöbehtäiide > zn mia 
Aem ersten Günstlibg eaipor gesolimeir« 
Adit) der Fall seities Nachburs Yrtosei* 
Mr Hobiisit Sclietnel. '^h.nntn d«r W«i4*9 

Mifg'ieh tbä4m imdent dieses Creiiehters' 
ab, ddr Ebremtolieii und Aenter «n di^ 
Ifektibietendeii Tetk«iiflEie, und deä tMXb^ 
«mden Patrioten. Ton seiner TkürsdeM.^^ 
Da eitnaertt Dick dooli» das» Scbilk» 
ük deitiiiell»eii Land« ietite, -wo Scknlnurl 
«ebta^hrec^dieJaJire tengattf derFMttogi 
Hohena^perg aclunacfatete?^ Schiller hieitX 
ea duher/ srnmal -da ^ anck ein kookst ! ^ 
miBafitUigea Tyvannenliedr in Sckubarte > 
Ckronik' katto eiiiracken' lasten/ nickt für 
rartiMiam, ali2uwaxtai> was maa nkec^ ifas 
b«aekl<Misen kabe^ «r ih)k. 
S>«r SaiipatUoae iand i» MaanM» t^f 
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teri^ttttlser. und Eireund«, Zciftrst b^DUtz^T 
er zu smem Fortkooimeii «eine clikor«' 
gisthen Keniitiiisfe $ er . ward Refim^nti'*; 
Chirargfis y bis späterUn seme Freiuidej 
unter ;dencn eii» D«lber<g and Klein 
ausgeaeicbnet zu wecdea verdienen , ;ilM9. 
(Din^ Bcüneii Wünsobeo «nd «einem Berof- 
llrebr «ngeaiesaeiie Laufbii)m«]:6ffneii k|>nn<^r 
jten, ood ef alttHeaterdioirter 'bei der Manar! 
keitne^BühaeangestelH; wurde^ einerjliiibim^ 
"W^ldie unter die glaBsenditesi gehörte) on^ 
dtimals einen Ifiland,^ fiöek, 'B^i\f 
Carolin« fietejk -a. a>; nniter ifat^en Mit* 
gliedern «äblte. Die Frücbte. dieser. S^l)^ 
aind die Ver8^bwöran.g d-es jE'ies^'^ 
]lo' und 'Kabale und Mfibe. « I) j» 
iCb^inisclie Tbalia darf, ipaa woU: 
■ auch in An^dhlag bxdngenv . ^^ 

Bei Gelegenheit ihrer erinnere icb midi 
tames wichtigen Docnoienta «H SobiUera 
fiiogtaphie, daa i!h dem d^ita^hen Mutefun 
W^, ^M «teht^ die «An^ündigiin^ «eiider 
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>lieini8c£en Thatia. Aelten Tdoittale und 
Zeitfingen und niobl immer sa haben, 
ich 9^ie sie Dir 4ei wegen her^ so weit 
feie-AnfsteUfisse gibt 

/,^ Frohe — heiwt es ~ vetlor ich 

mein Vat^lsind » um- es gegen die grosse 

iWelt anssQtauschen ^ die ich nur eBen 

jlnrch die Feroröhj'e kannte. Bin selts»- 

-lüer Ifis^erstand der Natur hatte mich 

jn meinem Gebartsorte %am Dichter vem 

«rtheilt. Neigimg-^ für . Poesie beledigte 

die' tiesetze des histitutB , worin ich e»* 

sogen ward , und. widersprach dem Plan 

seines Stifters. Acht Jahre ' rang mein 

Enthusiasmus mit d^t militärischen Regel; 

aber Leidenichaft für die Dichtkunst iftt 

fetfrig und stark > wie die erste I4ebe* 

' Wae sie ersticken sollte , fachte sie an. 

^.Verhältnissen zu entfliehen, die mir eine 

F<dter waren ^ schweifte mein Hers in 

eine Idealenwelt aus^ *- aber unbekannt 

mit d^Ts wirkUehen> von welcjier mif^h 

B a 



V 



l^^miö Stäbe sclii^d^ti^ — ^ ttiibfckkiint mit 
den Meri^chetk, -^ d%iiti die Vief biuidert, « 
die liribb nmgabeii > ttrareti eitv eittkiget 
Geschöpf, der getreue Ab^i eitfesttdA 
«bell dieses Mod^U^ ^ Von -wlslbbteiu die 
iplastische Matur sidi feierlich lossa^te^^-^^i^iL 
«nbekimnt mit den Neigungen IVeit^r^- sieb 
selbst überlas$eif^i* Wesen ^ denn Idet käWk 
nuüCine 2urR%ife, iSine^ d^eith fem nfdlt 
nennen will; jede fil^ti^ge Kraft d^Willeüft 
erscblaffie, indem eine ehniige sioh cttlaivül^ 
«tvisci 8]panüte $ feät Eijgetllbit, j^de An^ 
gelasstsi^eit der kit^endfatiH spieliend^ 
Natnr ging iii- dem regelmässigen Tempo 
.^er herrschenden Ordntittg verldren» -*i. 
Unbekannt thit deiü sühöneh t^esr&lecht^ 
— die lHörö dietfev Instituts offVien »i^h> 
.vne man wissen v^rd> Frauen^itnmem 
auf,' etie sife ahfaiigeh interessant Wn wer- 
ben ^ und wenn Süe angehört haben, es 
-zu seyn , ,r^ unbekannt mit Menschen und 
Mi^nschen - SchfcksalV mtcsste meftr-fiilHiel 
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ootliwenaig die mjtU^r« I^inip (fm%Am 
Engel irnd Teufel v^rlehlep, musale ev 
ein Un^elieuer b«nr49bTi|igie]i ,. da# xnm 
ßliici: in der Wolt xöpht yoijiaiideii -wer» 
4eni iait nur darum UnaterUicbfceiiC ^w* 
«eben, möcbte, .um die» JKeUpiel eine^r Ge- 
4mvt 3SXL yex^wijsen » die 4er ,ne,t|ir>^idQig^ 

'«10» in die. Welt iiEitfl^te.^^ 
, yflßh ineiiiie.die iRäiibeiw 

I 

{/Dies .&täcfc*iet eratehienen. Die gWB» 
«ittliqke '^^elt hat den Verfesser alt einel^ 
«Seleidigev der JUtaieetät vorgefordeiCt. Seine 
^aniie Yerants^ortiin^ «ei^das Klij|ia> unter 
>dem ^ geboren, lyaisd« Wenn von all^ den 
imzühUgeniKlagacliKiften gegen die Räuber 
nur eineteintige niicLtrifft, ao ist ea die^a, 
«dasB ich xwei Jahi^e 'Torher mix anmasatei/ 
•Idensclien zu ac^vMetp, el;e mir neieh ^i»^ 

begegnete/^ 

« 

Du kenmt^die'^niationy "^ei^e die 
^R^aber.erregteia; ^njjbfmaimnB oder Ab* 
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•cb«i vf9LT es , den tit bewirkieii , efnen 
mittleren Weg scbltig nur selten ein billiger 
Ns^ BeurtheUer ein. fieeondevs dreng man 

darauf, das Stück «u nnterdrüoken , seit 
ein Hänfen kleiner Buben in Leifsig da» 
dnrcli bewogen ward > der .Rnthe su ent- 
laufen y ibr aber eigentliiib erst recbt ent« 
gegen lief. 8ie wollten anob eine Räuber- 
bände in den bobmiscfaen ^Wäldern ,cnsam« 
men sieben, kamen aber bliebt weit , denn 
kanm betten sie ein Gesangbncb und 'eine 
/ Pistole gestobleiiy als sie sohon der Ge- 
recbtigkeit in die Bände fielen, die ihnen « 
mit Rnthen denKitael vertrieb, armen: 
Wanderern in denHoblwegen aufgulauem, 
und ihnen die Bürde bu erleichtem. Solche 
Umstände trugen au Schillers erstem Ruf 
nicht wenig bei. Seine apätei:en Stücke 
neigten immer mehr sein glänzendes Talent, 
seine kleineren Gedichte selbst (in der An- 
. tbologie, die er gemeinschaftlieb mit 
Stänälin herausgegeben hatte) se|gten 
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einen DicMeif, wie ihn Oeulteblnid Laum 
noch hatte, und so war dehn aaoh sehr 
frlihseitig «ei» Raf g^rfinclet. ' 

Mein nächstey Brief soll Dii^das Weitete 
acliner Schicksale ersaUen. Jetet lege iah 
Dir nur noeh ein Gedieht v<m ihm bei^.das 
als Belog zu seinet Charakteristik iu«bt 
unwichtig ist, j . • . 

MoNtrsuBNT MooAs DBS mÄiUBtti»; 

» 
Heil Dir, vollendet 1 

]\|aje8tiiti»ci)er Süpdpr 9 

Peinig fmrchtbft^e |lolle t^llb^s^ht ! . 

\ 

Hoher Gefallener f ' 
Deines Oeschtechts Beginner nml Endet/ 

• 

Seltner Sohn ihrer schrecklichsten liaunc ; 
Erhafcner Verstoss der 1Äi|tte>' Jfaturf 



Barch weftig« Naöht ein pvaohfigsff Blitt ! 
Hai ! hinter ihm tehlagau die PfoAen suisminen; 



Aeizett Otch daiMahl mefaei' R3ii1>«t>? ' ' 
MTar, wi« Dqj gläbenden, tliatealechzenden 

War, wie Da, dei hixKmliscIieii Genius ^lod. 

Aber D« lacbeUt and fehat» ' 
Dei« BUck dwcböiegt deu Raum der Wrftgf- 

ffchiiihte. 
üloorn der Rauber findest D^ nicbt, 

Steb, und lacbl^ ^i^htf Jüngling! 
Stille $un4» \ebt, -<- l^bt Beiofi Sfibinde; 
* ^.äuber ^«91 nux | ibr Kabm^ alcbt« 



* ' 
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Kaue» Aoc«* •» I>^«||^ «duaeriidfli Gr«b« ' 

Jjitigit ^n Madolifin. TO?uber, 
Härte die ^r^tbare Künde 

.Deiner Tiiateii yc^i .«tewroeii Hccoldf • 
tJpd das Madcben , -*- freiie Sich 1 Ireue Picb I 

Wischte *die Ihrälie nidit al>. 
J^eme ' stand' ich , — 'sali die Petle falle» j 

Und rief ihr; Amalial 

■ •, ■ . • • ^ .. .- 

lünglioge ! Jüfiglinge f ^ ' 
Hli des Genies gefährlichem Aether-Strahl 

X^eröt hehutsÄmer spielen ! 
Stfirrig knirscht in den Zügel das Sonnenrosi | 

Wie'« am Seile des Meistert 
Erd und Himmel imr lutTt^ien Schwinge viegt| 

Flammt's am kindischen Zaum^ 

Erd und Himmel im lodernden Brand! 

Unterging in den Trümmern 
Per muthwiltige Phaeton., 

Kind des himmlischen Genius , . 
Glühendes, thatcnlechzendes Herz! 



— aS ^ 

Dresden ^vrcb seine reicende Lage» «eine 
ICunstscIiäUe, seine reiche Bibliotiiek und 
viele wackre Männer , die er dort fand, 
!bn fesaeltei Unter seinen dortigen Frean-» 
den seiclm^ ich Pir den Appellationsratb 
Körner, wai den Hofrath ^.ecker 
ans. Auch fand er an Fräulein y, A --« 
eine theure freandinn , di^ }hn <|)>er ^iin^ 
— f reygeisi;. ffVIf^t^« . : . 

JAÜMtrao^e« ,s«h<(«s $eeU» d&astr JCii^elfüt«, 
Peui>ll4\(l«id ^«^iMt mm y«rS{KC6hen mid^« 

jBibt's iü de« Xt^b^as )|]ieriiie«(i)iel^o^^ Gebiet^, 
(iU>V« «i»fA M»4^ni scbejiiern LpSm, aU 

»Ich:? 



/. 



/ 



All das Verbrecheii, das ich ewi|[ fliehen wollte ? 

TyrappUchei Geschick | 
Per eiQZge Lol^n, der meine Tugend l^rönen soUtCj 

Ist meiner Tagend letzter Augenblick ! 

Du kennst doA 4as Öedidit: Frey- 
geiet^&ey <der Xeideits^liaft, aus 






/ 
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treldkem ^iese Sttophett gettofimieii tixtii 
Ein Geist roll seltnei^ Höhe vaai Tiefl» 
spHcbt sich darin tiu^ dessen Bnut die 
L^dettschtfien gewaltig bewegen^ der abey 
aeinn Soiimerzen nicht fn elegische Kla^ 
geil irethttucht) sondern unfsteht in seinet . . 
Kraft nnd gng^en jed^s Schicksal ankämt" 
(ft^lti ( Weit' ist £ihe so kräftige Matot ^ 
konnte auch iin Leben nicht hektisch hin«^ 
schl^diett) nnd mit einem Riesenschritt 
ti'at er all« gemeinen Vomrtheile nieder* • 
Freylieh dann k^iai Wottder, wenn man- 
eher seltsam übet ihn nrtheilte, denn daa 
war das Leos des Seltenen ron jdiery 
a^lbäm beurtheilt en w«irdati. 

Schiller stürzte sidl jetat hi das Le^ [ 
ben^ nm es mit raschen Zügen zu triü^ 
ken. Hüte Dich aber an glauben,, dass 
et es anf 'Wüstlings Art gethän, der 
nichts -denkt^ als Gekinss nnd Genuas nnd 
wieder Gemäss. Wonheii 'tii^ Monathe 
hang MU «t -TWguAMi «mte» Sttohem and 
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stand ktnm von 'seiner Arlieit attf j M^nn 
s^ ^^astete er eine Zeit lang, aber scliiea nar 
Vy nicht' 811 arbeiten* Du.weiaat ^«roUv jene 

Fausen sind bey grossen Geistern nur die. ' 
Augenblicke^ wo die Kraft sich sainnielt, 
ttfti dann mit neuer Spannung au wirken. 
So bey Scliillem« £r trieb sich jetst wie-« 
der in der schönen Gegend umher , wo 
in der grossen Natur, sein Geist sich wie-* 
der erhob, in der > Einsamkeit sein Herz 
Wieder frischer, nnd lebendiger sphlng. 
Zum blossen, Biichermeiischeii Wäret ein^ 
mal nicht gesjchaffen, undf wohl uns, dast( 
er es nicht . war« Eine seiner liebsten 
Vergnügungen war, auf einer Gondel den 
schönt Strom zu befahren, besonders 
\ aber beyeinem Gewitter, wenn der Strom 
schäumend sich ' erhob und 'die ganse Na- 
tur im Kampfe V schien. Je grollender der 
Donner, dee^o^ lieber ihm. : Einst als der 
Donner mit dem wildesten Schmettern in 



den G«bii^$ii. kaacht« 9 der Stom den 
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S^om inhoheB Wqgeu aufpelticlitei ward 
er fto enUückt} <ia»{^ er der iiurchtbar'^ 
gro8«ii Matttr ein pfocbzeni^ Brayo^ 
curief» 

tief Wintet tauhU ihhi die&fe Freuden 
fittd gab ihn detn geselligen Lebf^n. S^A 
iut die fr^utidichall geschafTenes Her« 
$diloss sich gern in Menschen )^ü, et 
5ffnete sicli gern, tind \Car eirner Von dea 
Wenigen , die^ dtefeJiirclit lU verliere«, 
i to ganzes H ett eröffiien dutf^. LäaS 
ftn nun, im Kreise det Frennd^cliaft 
beym fröhlicBien ßecbet latft aufjubeln, 
^ eS' ist so leic}\t> .da^s e^i sokber 
Meiis€ili d«xin. die Solirafiken der BedadiN 
Aa«k.eit isiodeTstüjst — > las» itn iai 
laqmel der Freude dte JÄitjbemacbt tinge^ 
]iÖrt.Torü:beräieheB: wird er d«nun eim 
gemeiner VfüsiÜn^se^xä JVird di« foefadie 



fc>£# 4r^ 
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Kjtttse i^ ite tuts und A^ben, 
Eines Fr«mid,'.gtpirüft im Todj 
• Wolliur W*r dem Warm* gegeben^. 
Und der Ghertib iteht yor Gott. • 

f Verglas öictt, mem Freund, das» die 
pymne an die Freude in Dresden ^e- 
'picktet ht Gerade das, was die Kritiker 
hierin an dem Dichter tadeln, muss ewig für 
den Mensclien beweisen, und ich iur 
mekien Theil mag sie daruih nie ander», 
als sie ursprünglich >7ar, ^denn liebet 

will ich doch ein vollendetes KunstwerlfL 

« » 

entbehren, als Schillern, weniger. liebenv 

Sein Dom Karlod^ an welehen er hier 
fotta^rimtete, ward siemlich baiid ui^er* 
bvochen* Er fing an ^llea sa lesen /wm 
tmf Philipp Besiehnng haljte, dEe ]>read* 
l^er Kbliothek l>ot ihm i^BilMi yierdar^ 
«md unYvm«rkt wa)?^ esr davon so itt$ Inf 
teresse gezo^n, dass er^di» -Dji dtttim t 
eine Zeitlang ganx vergast, luidnimmitdet 
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Unw der Oesclikbte Tertrauteii Umgang 
pflog, die üim seinen' Abfall der vev* 
einigten Niederlande Tan der ^ 
sp attischen Regierung eingab. 'U|i- 
sem vorigen Oescbiclitschreibem ham 
weniger die scböne Hase der Geschichte, 
ab der trockne Geist der Chronik zur 
Seite gestanden ; er vereinigte deutschen / 
^eiss mit alterthümlieher Kunst. . | 

In Ldpzig erst/-— oder vielinefar in 
" Cohlis , einem ongeihein schönen Dorf 
1)ey Leipeig) wo er einen Sommer über 
1)e7 Herrn Göschen lebte, -^ aestste er 
den Dom ^Kariös fort> und brä^e ihh 
SU Ende. Junger, dieser fQr die komii- 
sehe S^hne zu früh gestorbene Schrift« 
steUer, wohnte ebenfalls denselben Sommer 
in Gohlis ^ und beyde wurden daselbst 
Freunde. Yieüeicht hatte der erheiternde 
Umgang mit dem Komiker, EiftÜuss^ auf 
nnsem Tragiker gehabt^ denn seüie Süm- 
mung war damals heiter. IKes4 iha^^Pic 

C 
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eine ,• i^dulote bewi^if^^ -die. i^cvaiu 
Jägers ,«igpem^A|a2i4i« lube. 

. ,Sc}iiU«r wa^ eitles T«gs Iwige >^g^F 
Blielfetty Gofidi^ Vf9i; trähicend der ^^t 
ebenfalls we^egaagen,; und hatte die 
Schlüssel mi^ienoiiiineil, Al§ Schiller nach , 
liattse lu>mmt> mius er auf dem klcineii 
Torsaal ^bleiben,, imdsetat sich nieder f 
Hm die Scene voUends auszimtb^eQ • 
t^o d^ JPriuz taix dftr Eü^stinn. EbpH ^(«f» 
faniynfytciiuynt» Zupi, (Jog^ck abet istii^ 
H^lf g>&o*W Wäsiflte:,. piiiJ, die Conrersaf 
iian. der W^^qhw^iber. ir^jjl . sich njicbl 
yr^oU. mk der fiixstlichen .G^iervatiw^^^ 
Selters. K^pJfe vt^rtragen. , Er ^pbt diesf 

# 

«4Kf. Oie gsn«e Scene .abcar ;kQ9iait i^ 
w.drdyiig TOf-j.dfts er ««» wun Sp^ejr« 
il^.s^t|ie.^reui^dej a» besingen beschliesst 
'^^VÜ^h; A^ tniir, dii^es Sd^exa^edi^ 
.vevif r^ gegangen isif ich aripkier^ niifs^ 
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^chon )ufb* Uli iMulen. Prkkzea m dkr Stelle; 
Sc^of» hwt* ick Sif! Sehoo tnft 4af «chdoi 

-«^ Wi# h^ idb(? .««f- £iii«tt ftHfn Stifnmi^ 

In diesem droUigen Cpntraste sing da» 

• ^* '. .< 

ganze Gedicht fort» 

(He CJi^t^bTecImiig 4e« D^M Kädos 
.hat f^.iM ßtüclc eiinQii f$ig9^h £iiiäiM 
feh«|^^ ^«der'Pom fia^o« noob der 
Mar^i« Posa irurdexi g^Qi^ dus, vr«9 4«r 
Dichter Anfang« * a^ ib»m ^P. m^shm 
Willems 'gewfse» if§x^ Poni Kiirii>9 bati» 
bey d^m fiicbti^r verJiir^i djpr Miikiiiit, 
d^r ganf Freund werden «oUlß^ ward ein 
idealiacber Chatakter« , Wir baten bieur 
über Sc&iUers eignes ^ekenntnbJ: »E» 
kann mir begegni&t a^j^^ dais ioh iit d«ii 
engten AcHn andere £rwa9rtilngen erregit 
habe^ als iph in 4en M^n fsfäUfo» & 
^4» lfov^0| vißlJLfiflit aii^ll »ein«, «ii^ 



^ 
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geta^h AeinsetmigeVi '^dlLtübe^ oorS'gien Stsm 
Iieser «men Sttindpunkt -angevirieseft liA- 
ben^ «UB dem €& jetzt n^cht me)ir be- 
trttcbtet werden kann. "WShi^eYi^ 6e)t ZieSt 
nämlicb, dtfss ich eü attgärbcSt^te,'- welelres 
mancher' Unterbrechungen wegen. eine 
2ieiiilic)i lange Zeit war, hat sich — in 
mir selbst vi^es verändert. An den ver- 
Echiedeneii 9<^feck!fale1i , die WSbrend 
^dieser Zeit vhffr nfeine Art tiz- dbnkeh 
imd zu ^mpfilfd^n-^rg^ngen sind,' niüs^ 
tiOthw;cndig aUch dkf»e» W^k TheiiVieh- 
ttreUk Was Inieh' in - Anfang VdrK»gIidi 
ih demselben gefesselt hatte , tlfat äi^se 
;Wirknhg in dcrr folge scfatm 'sdh^chety 
ttnd «m £tide nur katam noch. Neife 
Ideen, die indess bey mir äü{k\ttne<i, ver- 
•drängten die (Viiheftl: Kaflos selbst' S.vaft 
«n meiner Gunst gefalh^^ vielleitht äui 
keinem andern 'Orusde, Ms weil ich ihiii 
in Jahren so \mt v^Srtätis gespriAigen Mritt, 
«ad aus der efitgegengesettten fJrföche 



iuille.: J|i»:qai9- Poml seilen PUu «jUge- 
nömiaen. ^o. l^ani «a^deaa, * 4ass ick 
SU 4>««i* vititen and. fönftlsn Acte ein ' 

d3B0y eisten Act® . "v^iuren in 4«n Händtn 
des Publikiiiniy die:- Anlag« d«$ Qa^aseu 
vrar; nicht: mel^'rtiins^iiitosce]« -^ ieh hatte 
aJi^ das,^Q^h.enA«r€d^-g9ii«-ii9teTdfQ)> 
hen: nijyisaeii,; oder, ich nuwte :4ie «w^jte 
|ia)üre. ,4^]^. cüratm^ 8Q gut anpii^i&en ,, «U 
ieh.:kofn^^ -r- ' \>%x Qn^ptf^hier war, 
ifib^h«4);e pidb suAviffe n»»t d.«» $tüche 
geti^g^n , . ^n ;draniiK|iai^hes Werk aber 
\^»m^ i^id «ptt noa^ di^. At&the eines ein* 
»ig^i§o|$i|pei3 aeyn.:Aach d^r Flan'mrar ' 
für ^iewQreiVEf n ^nd 4^gebif eine^ drama-' 
tiachen, >y«irka ,2n . vr.eit^itf tig angelegt. 
IpÜeser flan. «, S. ftrd^^r|Q, dass- Harqui« 
fosa.^^daa mu^pg^tcjl^rll^kteste Vertrauen 

rhUiBpa.dfyon trug} ahair.zi^ dieser ao^ep^ 
Qr4enUicfaen Wirkung e49l»hte^ mir die Oe« 
konomie^des Stacks ^ur einj^^-einzigiii Spene.^- 



\ t 
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loh V«i^i«*, JlaM Idk^y^Hur^ 

Und kiökie Gi^i&t^t*ScUAäevting^ v^eder 
Von ikiA noA ^ro^ Mifteii Sekriifitctti, v^r^^ 
«pTöclien^'^abe. - Atitlh UA^ ick scboif 
Sedier rffc.' ' • • » 

»MV deaüi f^ gef#fMto "W^nmkty vrO ^tit 
An»rh1 d«r gt^flleii O^fcister-. beysaitimeit 
Mta; WtiMto ^ KieMe «^d de^ Stol« 
di^ Niitiott MFMfeÄ Wdd Weimar tioch m 

St^illc^ litftte^ drt Jtteclrt, ' sidi' diesen Oei^ 
Bieita ^Hl)^gttf«ß«% ^tlndy denke icfa> doe]r 
iroM ttftiöb ^rand- gentig sn Hoffen^ 
Müs et ^h iUMii «mMeannt weide. 8all^ 
üeit Dl»* ab<!fr m^ttin^ dm Verdienste 
Ueratif itkdit -ifMf Ansprneh gefceli «-^; 
jlü9l> Jö nenfie '^s neinet^regen Olüek. 
^Btths Vtiifeft^ Wteland, de* er eine Zeifr 
Usig ief d^ H^rftlttgKbe des deuiseliett 
fi(^4Ar WHcfMsSf&ie; empfing ibti mit ge<- 
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t^oW^r ^t«liAät«if;'v uiid ae^ Ifatfilte]' 
ron Goth^ ikiM k^aUattiei^ittP tttitö. Hier 
M Weimar eiMäiAit «icb Scliai«x' alM^b ^ie 

auf dessen Gütern iak Meüiingi9elie& e«^ 
^eimge Jahre l^te'> cmd dessen 'Celil«»^teir 
ii4t;hher ScfaiU^in OitlSta ^ vrolfd* tte Srraüt 
St^hiller« «tHUUvi-^ 4ära]€ liab' ieh bir 
Tt>n Htir WoM ge»% g«»agt. 
" Einige iRüire «imetöer wur<le SchiHei^ 
ds ProCe&sof' Mdei^ ^aelddit^ in Jm« an-» 
gesteüt^.^ -^^ ^'Do^h iteitt, ieb in^; es. war 
ja, Schott tein^r da^^er fr^eiBAOt-iästonai^ 
r6m bies^, ond^'^ohitler dm^e aiäi blö^ 
Profeatfdr der ^'btlosbpfaie nenüeit« Dieam 
Tital\ etbAt tuOaaMtk jedelr, cUfmr itHO» 
^efiist keiJi^n anftern ^ugdb^n weist; mag 
(<r übrigens lebten v w^« ^ weile, -^itf 
lleifrn> Schüler wii4^<^ die -Geschickte 
i^ir einem fast un^h^tbH B«yf all lebrte» 
Spit^bin trog ' er ttxtA Ax^ Aetfibeü% 
Tor, tim" diese Zeit witr es, wM^ ich mit 
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4^<ir Itoi*» fibfli J«sft-te daneli d«» jnn- 
gpn. voail«i:<d«nbarg, der iushh«r «ater, 
d«pi angenomiDeBcQ Nabmeii Kovalis 
bekanntiBr seW:<»(teii t(t» ^nÖiüui)i.Jicti- 
iwn loipte. 

Aob! mein Fnond, ■o.rouM&nin d«r 

Fcnie.fär grou gejpnBiMe Harn hat s« 

viel bey mir rsrloran. Mit idi ihn kenasä 

lernte, Scbiller cb«r «wum unendticli. 

Per ebrwütdig« - Gri«««l>aoh, dieser 

StolsJena'i, das we .vIlUgeuGrimde^e- 

Lcn kann» lo iBog*. «ailut ooth beait«t, 

iet gante FacaltäHen «Dfiriegt, apracU st^ 

^cbtnng.von ibia, deip huowae and libe- 

wde Schütz liebte iba, Schmid -wa* 

^leredt, in «einem Loltei Beinbold wiud« 

ycerm, - wienn er vqn seinem Freund« 

">-• -eil, der EaÜmsi aamn» u nter den 6tu* 

enden war allgemein für ihn: und diel 

I hatte ioh an dem 1'age.verRoaunen, 

ch ihn flehen sollte. Denke Dir adfast, 

welch.cn GeltUilcqich su ihm ging, xa 



gcikoxte.f Mop. sah icii ifan.dfiin^ andwat 

«eiif ypn dem .Aagrämick an. ' O, es'is^ 

so scübJM^ den l|#imy den miuEi.bewandertej^ 

aiicli lieben zn kj^nnenj f 

£r war lang Ton,8ta;tar, fast liager. 

Sein Körper 4cliien den.iLnstreiigitngen dea 

GeÜKtea dejualü. adipn.sa nntj^rliegen^. aeiii 

Geaiclit war bleidi nud Terfallen^ aber ein^ 

ttilk.ScbwJi^iiierey achimmerte ans seineiii 

acliöneo , , belebten Aoge , upd die bob^ 

freye SünirerbiÄnd^leden tiefen Denker« 

Vit FreuudUehkait empfing er micb, seiii 

ganzea l^^f^a ervireckle . daa Tertraoe»; 

Da war m'chts^yon Zoruck^ialtung; nichU 

Ton Stolz oder vornebmihnendem Air. et 

urarsoofiw^BO red}icb in allen Aeasserun^ 

gen-; so ganz n^ ein adliönes Herz en(« 

ialtendi daaa mir^ ebe eine YierteUfunde 

verging» war^ «als ^tten -^it utifl^seit 

Jakren gekannt. Hier war ächte, wahre 

Menschengrösae. AU ich. nachher in spä« 
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feni laliren ffie Worte Stiliilk^^Uir",,4en 
Undiiciien Ckaraltteie', den'^as O^ineiii 
•feirten W%rk«ri'* abdrückt , ' *zeigt^ea'Vii^c]i in 
$eirrem PnValSebeh niyd in^ seinen Siiteii! 
Es ist s ch aih h a f t , ^ä^-dte Ntftor 'dieset 
iäitiier ist; aber e« ist nicht d'eeetit, weil 
finr die Verdcrbmss decent 4st : * es xst' Y c r«* 
ständig, dennf die fi^atnr kann nie das 
(jegentbeil s^n ; aber' es ikt nicht listig; 
flenn das kann nnr die Eanst nejtt: es ist 
Seinem Charakter und' seinen' Neigungen 
treu, aber nicht sowohl ^«^eil es 'Omnd« 
sätze 'hat, als weil die Natnr bey oUenir 
Schwaiikän imineir wieder in die Torige 
Stelle tackt, imra^r das alte 'fiedurfniss 
^tiriick bringt: es ist bestheiden, ja 
Elöäe , weil das Genie immer sich selbst 
ein Geheimniss bleibt, aber es ist niciEl 
ängstlich', weil es die Gefahren des Weges 
nicht kennt, den es wandelt. Wir^wisseii 
wehig Von dem Privatleben der gr6ssten 
Genies , aber au6h das Wenige , was auf* 
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liauptttng** *-i* abi tug' kli, ieh diese 

Bt^e ins, stund, ygie dtircfa Zauber^ diese» 

Stmtde «neÜiet ersten Otiterfaaltüng mi% 

iliiä "vrieSer txnr 'meiii^t Sfei^te; und icll 

Hcf aos^: Ja, das iat^SdiüIer> ab wat cr^ 

to habe ich , so iM jeder i]m g^tilidenf 

' Iha Ihitige, itas ieb ungetn aiti fbm 

räB'; yrtteA -<-^ seine nkedickfiscliiiBn ICeiiht^ 

♦ - * ' < » 

Msse, *3i«' äitt,' ^He mir «cliien, waliriiaft 

verdeiMidh •werden, denn er heobficMel« ! 

seinen !ß&rpe^ und desseh Zufalle aru ge« j 

»aü^'Wnd beraubte sieh selbst dadurch 

ttet, 2U aeiiierGen^snng so iiötfaigen, Bulid.^ 

Ihiis Schlimmste dabey sc^en mir, dassr 

er noch genug Ton diesen Kenntnisse]^ 

besasse, um das Öefilh^liche seines /Zi:^ 

iteida cdnssusefaeÄ, ^ä^cki 'et aber auch ge^ 

iiug tLaroii vergesirett hfette,'um den 6a«g 

/i^ b^Vorsteheüd^ t^rankheit ^u b&rech>; 

nen» Diese brach leider nur zu balcl, aus^ 

denn schon iii Frankfurt erhielt ich äie 
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trimrige Nadmolit, : dm €x' hod^ . 

lieh darni(?d<er, liege, dass m^ an seinem 
AufkomiBen verzweifle. JNacbher hat IIla^ 
{iie voreilige J^adbrickt von aeineoi Tad« 
•elbst io Zeitungen vc^rbnü^t, allein die. 
Kun&t d^^ Arztes rette jte uns 4i^«sBi^l 
•ein theures (jeben. Dej.treüicbe Hers^n 
von Augostenl^arg bescblos« h^y dieser 
ihm so . ti;anrigen £faQbricht>. .dem.,edjelo 
$iuiger ein Denkmal w emcbten» . £pt 
freut durch ,4en Widerruf wiur er nicht 
begnügt, dem Todten ei^en Steiin haben 
gebeA tfi vollen, sondfyrn vereinigte sich . 
mit dem treilichen Minister,. Grafen von 
§chimnieUnann» und sicherte Schülern 
fine lebenslängliche Pension, 

.. UnmögUch k^nn ich .mich yondieseof 
Zeitpunkte entfernen ^ oline Dix^ .«i^^ 
(^ata mitiutbeilen, die au seiner 9enr« 
iheilung vielleicht ni^t gjufoi nnwichtig 
sind* 

AU ScUilli^r copulixt werden sollte , 
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jrdg ililt d«)r Prediger , vrelcbes TorttittUr 
-tr denn bey d?t TraiiUfig gebrauclieii 
•sollte.'-- Dai alte/ das gewöhnliche,'-^ 
'sagte Scfifller -^ mit dem Kraut nhd d«fli 
fHsteln auf dem Felde. Heine ScliwiegexU 
muttet -^ setil^te er hiniu — - wird dabi^ 
iftieyn, tmd'der i»t nnstraiti]; das alteFoxi« 
^imilior das lietete. -<^ Hier träst Du Sc}iit> 
•l^m/den gutmüthigen Menarchen; £]^ mvsstb 
lange, s^hr lange gereizt , und dennoA 
VoW noch vetaniasvt werden, — ^-nm eiüfc 
X'eittie'Zti machen. ' 

Die MHarde als Dichtet fOhlte er Gefeit 

^ief. \¥er ihm« diese anlastete, dem zeigte 

er Stob, und konnte es, '«de er den 

Dichter' nahm, auch allerdings. Vetschie- 

\dentiith hafte er schon* Anträge, Gele- 

-^enheitsgedidfte ta Tetfertrgen, abge^me- 

if^, als endlich. einer ihm nadidVücklith 

zusetzte/ und sich gar nieht undeutMcli 

tü)sAen Hess, so eine Gelegenheit sicli 

IJiM xvi %T\lr^ri^/v<frde läaü nitditbaU 
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,«rieder %Qni9i«iu, ^ Jtflem Vki^tf . —» erhob 
^ich Schiller — hirb' ich» zniph ^x Welt 
jjß GeIegeDheits-!rC4chi(er; £«^igt? " Lf 
^i^gf up4 U^sti den Gimpel sJLekeii. «r- 8i«h 
Jiier den Dichter. , der seifiei^ ^erof höher 
.^«nschlägti al^ bloss Verse ^n machen. 

:SoUte ich Dir den Gelehrten; scbildeni^ 

. der mit allem Eifer nach der böchstea exu 

lieichbaren Vollkommenheit «triebt; «o 

Ifinusste ich Dir zeigen, wie er von Schute 

i4i(& Qr^tfihische erlernt^ von Rein hol ^ 

bewogen iinermüdet Kants i^ri^en stxi- 

,4iert, dieb^mit den |»esten Dictttern aller 

Zangen und Zeiten vertrarit macht Un4 

diess alle«|^ während er Vprlesangen aosr 

arbeitet; die er ^esm^l sogleich in die 

Drut^kerey senden kopnte^ ohne seinem 

I^äbme^ die Aehtuog 2n schmjüern^ wiQi- 

rend er aib^diess als Schnftsteüer acisr 

sewt th^fig Wi^r. . ; , 

Um ungestörl^r sti^d^eren und firbc^fen' 



\ 
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Natur. Die Naclit j wb «ller Lanu«n ded 
. Lel>6]is verhallt ist, alles Getös schweigt| 
die Au88enwelt nicht die Aufmerksamkeit 
aver^treut, und man mit ungeth^ilter Kraft 
in Bich wirken kann , sie^ " inil Ihrer tiefen 
Buhe, ihrer h^üigMl- Stille, ihrer feyer-« 
liehen {^rhabenheitr > war ihm lieber ala 
der gaukelndiQ, lärmende Tag. So son^ 
4erbar es klingen mag,.. ist es doch wahr« 
wenn man gegen Abend 2U ihm kam^ 
konnte man an s^qem Frühstiiök Theil 
nehmen, die Mitternacht fand ihn in tiefer 
Thätigkeit., 1}b;& Gcfpräge der Mitternacht 
ist aber a^ch manchem seiner Werke, un* 1 

verkennt>ar aufgedrüd^t. Ach! er verlor' 

■ ' • > . ' ' 

- dadurch nUr zm viel von seiner Heiterkeit 
seinen Lel^ensfreuden, seinem I^jeben selbst» 
und der .Qe^4l>^^^ hat mir schpn mancli-^ 
mal den G.enuss seiner, nächtlichen Grös^ip, 
verbittert. — Aitch Im^iui ici| unm^glicji 
jetst weij^r achxe^ben* 



_ » 

Dritter Bribof. 



Be9ehiu99* 

JliS war nnmoglicli I niclit einzuftehenV 
lyas die Acaclemie an SchiUem besan. Im 
Jahr 1796 erLielt er eine ordentliclie Ho- 
norai^Professur mit einer Pension von 200 
^rblr. f welctie ihm von dem Herzog von 
"Weimar auch dann, als er Jena verlassen, 

# 

hoch fortgezaUt , nnd knnee Zeit vor sei- 
nem Tode erhöht wurde. Weimarischer 
Rath war er schon gewesen , der Herzog 
von Meiningen, einer der'Nutritoren der 

« • 

Gesammt «- Academie Jena, ertheilte ihm 
den 'Charakter als Hofrath, womit man die 
Professoren zu ehren glauht , wahrend das 
Ding umgetefat;- wÜeta ht besser wire, 




w -49 _i 

und €1» Professor w^it melir geelirf. seyn 
tuüsste» wenn man «inem guten Hofrktli 
den Charakter aU Professor ertheilen 
"wollte. Wie es aber einmal ist , zeigte es 
eine Anerkennung seiner Verdienste an. 

Götlie indess, der Schillers Frennd 
geworden waT, bemühte sich^ seinen 
Freund dem Leben und der Lebensfreude 
nieder 2a schenken. Jena, sah er ein ^ 
war hierzu nicht der Ort, er musste in 
eine freyere Region gezogen werden / und 
er zog ihn nach Weimar, wo ich ihn vor drei 
Jahren in seinem eignen Hause auf der £s- 
plan^ade wieder sah^ Und wirklich sehrver- 
ändertund gl üeklich verändert. Ersahmun- 
4|6rer uufi fingleich heiterer aus« £iäSohB,^in 
Ktiabe von etwa^ehn Jahren^ der einige Mal 
insZiminer kain>. schäen ihm viel Freude ztt 
machen y. und er hatte seinen .Sther^ mit 
ihm über eine ^stung, die der KTiabe 
veilangte. Im Uibrigen ganz unverändert 
noch eben die 'iififene; sdtpne,, redliche 

D 



/ 



ri.v.'. ist/. 
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Scfile y noch eben das wohlwollende Her^. 
O Dank , henlicher Dank ench aUen , die 
ihr euch lun seine Heiterkeit beniuhtetl £p 
ichien jelxt wieder an das Leben mit hol- 
deren Banden gefesselt^ in seinem häusli- 
chen Kreise, nnter seinen Kijidem war 
ihm so wohl! Und mir so wohl, Aen liebe- 
vollen Gatten und Vater an sehen. 

Diese heitre Natur spricht ims au^b. 
aus allen den Werken an , die er in seiner 
leisten Zeit tu Weiinar verferligt hat, sie 
sind nicht mehr Kinder einer so dustern 
Mitternacht, ein freundlicher Tag hat sie 
geboren, i Ich rechne voq aeiner Jungfrau 
V, 2 : . von Orleans an ^ die er eben damals voll- 

endet hatte, uod in, Leipzig -«> er hatt^ 
eine Reise nach Qresdeii vor — - aulßihreo 
|EU sehen hoffte.« Du kani\|f denken, ob 
ich sogleich besc^los^ von Laueh^tädt aus 
da|iin su jeisen. Ich .that es , und es hat 
mich niqht gereut, wi^re es auch nur, um 
Zeuge der Tlijp^nahme gewesen au seyn. 
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trelche dus Leipziger Püblikam gegen 
5cliillet auf ein^^ in' den Annalen der 
denUchen fiüliue vielleicht einzige , Art Y\!*^]!^ 
bewies. Das Haas war y ungeachtet des 
heissen Tages, zum Erdrücken toU, die 
Aufmerksamkeit die gespannteste. Kaum 
rauschte <iber nach dem ersten Act der 
Vorhang nieder^ als. ein taiisendstimmiges 
es lebe Friedrich Schill eri^Mvie 



j> 



au4 eTtiem Munde erscholl, in welchenf 
allgemeinen Jubelruf '£e Pauken wirbelten^ 
die Trompeten schmetterten. Der beschei- 
dene Dichter dankte' aus seiner Loge mit* 
einer» Verb^gungy aber nicht allen war 
es gelangen, den Allbewunderten 'zu se« 
hen. Du kannst daher denken, wie nach 
Beendigung des St&sks alles ans dem Hause 
str6,mte , um ikn zu erblidten. Der Weite 
Platz iron dem Scbknspielliaus «n bis hinab 
zu dem Ranstädter Thor stand dicht gi^ 
drangt voll Menschen. Jetzt tr^t er her- 
aus^ und im Nu war eine Gasse gebildet. 

Da 
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y Stinuaen geboten, »das IJ^uptisU cnjblös« 
sex) , .un4 so ging denn der Dichter durgh 
die Menge seiner Be.isrnnd.erer, d\e alle 
mit entblösstem tlaapt^ da standen, hin^ 
durch > während hinten V^iter ihrf^ Kin- 
der in die Hohe hoben, und riefen : dieser 
ist esl 

Mag doch, ein Anderer .hiervon halten > 
T^as er wolle » mir: hat es Freuden tKränefi 
entlockt. Schwatze mir -aber k^eihe^ von 
^er Herrlichkeit, der olympischen Spiele ^ 
der diesen' angebotenen B^wei«. von 

^ Achtang für einen geliebten Dicbler 
nicht * mitfühlen kam|. Eine solcbe Mur- 
mclthier-Seele hätte anch Pindare . nur aus 
Grin?asse gekrönt« 

Am andern Morgen bleicht' ich -Sehil-« 
lern im Hoteide Baviere, uftd fandihtiun-^ 
gemein h^eii^r^ l^iitiitrlicb aber erwtlmt« ic}i 
^o wenig, vpii gestern, etwas,, als. er ^ wie 
• sprachen von seiner neuen Tragödie* J^h 
auaserte , ^ dasa er^ sich, von ^-Beinen . eigenen 
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Gesetaen dispenÄht* haben möge; er lä- 
chelte lind sägte: Warüin auch nicht? 
-^ „Freilich — ftihr ich fort — je höher 
man anfwai-ts steigt ^ desto umfassender 
der Gesiohiskrcia.** -^ So Ineine ich auch 
— r erwiederte er—-, nur 'nicht herab. 

Nachher sprachen wir von andern 
Erscheinungen in der poetischen und phi- . 
losophischen Welt, woriiber ^r sich gleich , 
rreyuiilthig erklärte. Was die letztere be- 
trifft; so war er immer noch der Meinung: 

Welche wohl l)loibt tqu- allen den F|iilpso-^ 

• - 

phie^u ? Ich weiss i^)c(it. 

AbeV die Pi^ilosopUip boil' icb sqU ewig 

be9tph9. 

.BeyErwähnui:^ 4^4^ ilnq ang^chuldig- \ 
ten Calbolicismus erinnerte er mich :s^bst \ 
ansein Dys^cho«: . > 

Welche Religion ich bekenne? Keine ^on allen , 
Die dn mir- neniist ! — tTnd warmu kebie? 

— * Au« / Kbligii^. V * 
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Viter die Erscbejnangeh an Deutsch- 
lands poetistHem Hitnniei ziückte er die' 
A9lisel]9. „Man ti<eibt ^— sagte ich -^ mit 
G5tli^ wahren Unfug. Sallte sich denn 
Göthe nie über den Unfi^g, als solchen^ 
erklären?" •— Es könnte seyn,, — n 
sagte er — dass ^in grosser Geist wohl 
auch menschlich wäire, aber übrigens 
thut man ihm doch sehr Unrecht. laicht 
jeder kann, wie er mochte. "Was will 
er machen, .wenn da3 Unkraut' mit dem 
"Waizen' wächst? — „Sich erklären" wie- 
derholte ich, und er lächelte. 

Ach! hätte ich damals denken sollen, 
dass ich ihn zum letzten Male sähe , als 
ich von ihm schied, und er mir den 
herzlichen Handdruck so herzlich erwie- 
derte! 

Er hatte, "vrie er hiir unter andern 
auch ei:zählte, zwei Methoden, die er bei 
seineniL. Arbeiten stets befolgte. Alles, was 
er darzustellen sich vorgenommen hatte, 



~ 65 — 

arbeitete er eM völlig im Eoj^fe atis^ eHe' 
^ er eine Zeile niederschrieb. Fertig war 
ihm ein Wesk, welches sein völliges^ 
Dasejn in seinem Geiste hatte, nnd daher, 
mag es *wohl auch kommen , dass oft iiH' 
Publicum das Gerücht erscholl, Schiller 
habe dieses oder jei^es vollendet So 
noch die letzte 2#«it von seinjsin At* 
tila^ v^n' welchem er geäussert hat, er 
habe fünf Scenen fertig. Das kanh also 
wohl seyn, ohne dass sich doch eine 
Zeile davon niedergeschrieben fände. 

IVaa Schiller ab^r niedergescfariebeik 
hatte, besonders metrische Atbeitenj pflegte 
er sich selbst laut voTzolesett, wobey ea 
ihm häufig begegnete, dass er unvermerkt 
nicht bloss zn lesen, sondern auch zu 
declamiren anfange« Sollte diess -nicht 
als Beweis «gelten, dass er $ein Ohr zunt 
Richter über RythrauB qnd Itomonie 
machte, nicht aber eii&e Metrik? Und 
wehe dem 0ichtei^, bey dem es ander« 
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Utf die soböyie trejß Nalur .:\fird sich 
ba^ gcnng an den steif ea Kindern der 
pedantischen Begel rächen! 
. Jetzt lege icli Dir folgende Briefe bey, 
.'froli^ das8 ein Anderer die Feder hier für 
mich geiukrt bat . 



Jcb ^le, mein verehrter £reand> Ihnen 
eine I^acbricht mitzntlunlen , die «war 
seil menslich, aber eben so wiohtg iat. Am 9. 
Abends 6 Uhr war die unglückliche Stun- 
de, wo der Tod den geliebten Schiller 
ans unserer Mitte riss. Wir standen er* 
9tarrt bey dieser Nachricht, denn eben 
jetzt hatte er nicht lange gelegen. Als er 
im vorigen , Sommer von Berlin , wo er 
derAuStthüung seines Wilhelm Teil bey^ 
gewohnt hdjilet, 9^ Jena xurückkam, 
"^o seine . Gattinp .ihre .T<(iederknnft er- 
warten aoUle« war er l^^nk^ und nicht 



ohne Gefahr. Diese Gefahr ^tig.abes- 
vorüber, er -hat ixi-<ien leisten Tagen^-über 
nichts geklagt, al» dass es in diesem Jahro 
doch, aucli gat nicht fVähling werden wolle ,. 
obAchon er sonst. unter den schmerzhaf- 
testen • Krämpfen gearbeitet hatte«. Wir 
haltt;n daher eben jetzt aUe die schön« 
sten Hoffouiigeu gefasst , als mif einem. 
Male die, schreckliohe !Nachrjlcht kam. 
Donnerstags am Morgen fing er an heftig 
zu phantasiren, redete viel voit Soldaten 
lind Kriegsgetiimnely rufte aber noch 
öfter den .Nahmen Lichtenberg,, in 
dessen Sehi'iftan. er kurz vorher gelesen 
hatte. Gegen Mittag ward. er. ruhiger T:^d- 
4iel in einen leisen Sclilammer, aus wel-*. 
chem erao/ch ein Mal zum ßewusstseyn 
auf kurze Zeit erwachte , welche ,er zumi 
sphmerzUcben' Abschied und zu der An«' 
qrdnttog benutzte, dasa man seim Leiche 
ohne alles . Qepra'ng , ganz . in der . Stille , 
und aufs einfifOh^t^ zuar £rde. befttattea 
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M'^* Er Wiird togAr wieder munter,^ 
und äusserte : jetzt ist mir das Leihen so 
klai^, 80 viele« heil und erklärt. Bald 
darauf sank er wieder in Scbiummer, um 
nie wieder daraus zu erwachen. 
St«tg empor, o Morgenröth i iin4^ rötbe- 

Mit pnrpuroftm Küste Ha'm und Feld , 
Sfinsle nieder , Abendroth , und flfite 

Sauft m Scfalummer die e^storbae. Welt. 
Morgen — ach! da TÖtli«st 
Eine Todtenfitir'y 
Aeh ! und da o Abendroth amfl6test ^ 

Seinen langen Schlummer mir.. 

Seine Leiche ist geöffnet worden, man 
hat die Lunge meist destruirt, die ilerz« 
kammern fast ganz verwachsen, die Leber 
T^rhärtet, und die Gallenhlase .äussei'or- 
deutlich ausgedehnt gefunden ^ iär Gall 
hat man einen genauen Abdruck seines 
Schädels genommen. Eigentlich sollte er 
am Sonntag erst begraben »werden , weil 
aber sesne Leiche zu schnell in Verwe- 
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6ung vher^gf mnsste loam ihtt in der 
Kacht zwischen Sonnabend, und Sonntag 
begraben. Seiner dgiien Anordnung sh 
Folge sollten ihn Handwerker tragen , aU 
lein mehrere junge" Gelehrte und Künstler 
wollten ihrem grossen Mitjjruder auch im 
Tode noch ihre liebe und Achtung be- 
weisen , und nahmen den |Iandwerkem 
den Sarg ab- «Ich nenne Ihnen .von diesen 
Freunden dea nilsterblichen Dichters nur 
zwey, die Ihnen bekannt seyn werden, den 
Frofei^sor Voss, und den Mahler Jage- 
mann. In feyerlicher tiefer Stille ward der 
Sarg I «wisohett 12 und 1 Uhr zu Mitter- 
itacht , aiif den Kirchhof getragen* Der 
ganze 'Hinunel War umwölkt nnd drohte 
Begen , 'schatsrig dorcfazog der Sturm die 
.alten Düobex der Grabgawöibe und die 
Jahnen ächipeten. Als abes eben der Sarg 
vor der Graft niedergestellt wurde, — die 
Leiche Schillers ruht in depi Landschafts- 
Kassen« Gewölbe -^ da zerriss der Sturm 
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plotalieh die dunkle Wolkendecke , der 
Mond trat hervor mit rabfger Klarheit, und 
warf seine ersten Strahlen auf den Sarg 
mit den tfaeuem Uiberresten. Man brachte 
den Sarg in die Gruft ,> der Mond trat 
%vieder hinter die Wolke und der Sturm«* 
M'ind bransste heiliger. 

Das SohauspielhauR wurde am Sonn-^ 
abend geschlossen. ^ Bin geschriebener 
Zeddel wurde 9in die Abonnenten geschickt, 

.welcher sie benachriehtigte , dass' der 
Schmers um den Verlust des Dichters, der 
um' die deutsche Bühne so grosse Ver- 
dienste, um die Weimarische Bühne und 
deren Mitglieder aber ganz besoiidere habe, 
diese letztere zu spielen hindere« ' Am 

* Sonntag zwischen 3 und' 4 Uhr wurde in 
der Kirche des Kirchhofs Mozarts Reguiem 
von der Kapelle aufgelübrt, und der Ge^ 
nerol-Superinlendent Vogt hielt eine 'Bede 
Äura Andenken d^s Verewigten, Wir alle 
hoffen, das» xavi ihn noch eine Todten- 
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feyer ftnf d^m Theatter Laitan .wetdey^renn 
j^uY erst Göthe ToUig vrieder herge- 
stellt isLi . 

Äcbl über unser armes Land scheint 
ein trat^riges Schicksal verhängt* Weimio: 
▼erlor schon Herder und Schiller) Wieland 
ist zu alt« Göthe's Gesundheit zvt sch^an-* 
kendy al9^ dass wir nicht auch hald.ihrea 
Verlust befitrchten sollten» fiüttiger hat 
uns verlassen, undin Jenii sind «s gerade 
die bedeutenden Lehrer, die alle theita. 
fort sind , theüs- fort gehen y theils sich 
fort sehnen» Wie oft sind mir diie Woite 
der TThekla eiilgefallen 
Et ichleichtj^iA ünstjttr Qtht cbiTth aoser. Hirns« 
tJlid schleunig will ^at Schicksal mit. uns eadeiii. 

Mich jaodnett'^^ wenn ich bedenke, 
y/ne glltoend .Weious. nad^iona-iBissst wa- 
ren ) und was sie jetzt sind, Wache do^h 
Ttnser guter jOenins «her Wieland und 
Göthe , und Eröffne uns bald die Angen 
iiber Jena! 
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A^rbeiten ; des Drucks würdig , Üinter« 
lasit Schiller gewiss ^ ob abetbeendigtfi» 
das weiss ich nicht. Auf jeden Fall veiv 
> sprechen auch sein^ Hefte über die allge- 
meine Weltgeschichte/ eine reiche, herr- 
liche Ausbeute. Sein achtungswurdiger 
Schwager, der geheime Rath ▼. "SVoU- 
jogen, vielleicht mit Zusiehong Göthe's ^ 
wird wohl dafür sorgen, dass der henliche 
Genuss der Welt micfat xn lange vorent* 
hallen werde. 
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N. 5i ScfaiUev ward fransbsischer 
Bürger und deutscher Edehaiann , -*> be)^«' 
des ungesucht« Am gvösstea ist er doch, 
als — 

8CHILLER 



/ 



\ 
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Vierter Brief, 



SehiÜers Charakter' cUs Schr^at euer» 

MJvl wurdest es also gern gesehen haben y 
wenn ich mein Versprochen nicht xu 
pünktlich gehalten, und Dir auch eine 
kni^e Charakter« Schilderung von Schiller 
und seinen Sobriften geliefert hätte» und 
forderst mich puf , das Versäumte nachzu- 
holen) — loh furchte nur, dass diess 
über meine Kräfte seyn wird, denn um 
Schillern sn charakterisireu wird mcht 
wenig Tiefe y und um nur einiger Massen 
genug 2u thun , weit m^hir Studium und 
Zeit erfordert, als mir vergönnt ist. Er 
ist nichi hifuss Dichter, ^% ist audl Philo- 
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iopli , GescHichUclireiber , Aesthetiker > 
und um ihn zu BcbiMern , ' wie er war ^ 
müsste man vielleiclit alles dieses selbsf y 
wenigstens in einigem Grade , seyn. Vor- 
züglich aber durfte hierzu viel pliiloso-i 
p li i s c h e r Geist geliören , der bey Schi i^ 
lern pravalirte: und wenn Du mir gleicii 
• die Khre erzeigst , mir die^fen nichts abzu- 
sprechen; so dürftest Du doch wohl das 
viel übei^eben .haben. Was ich verapre- 
,chen darf, daa sind einige Ansichten, 
.die i ch überSchillerQ habe, und diese will ich 
der Freundschaft gern nicht Torenthalten. 
Um Dir jiber meinen Gesichtspunkt zu 
aeigen, muss ich; Dich vorher in meinen 
Standpunkt stellen« Wisse also> dassich 
.zu meinen Ansichten durch Schillers eigne 
JB^kenn Inisse aber seine Schriften gebracht 
worden bin. Diese Bekenntnisse Dir vor 

jallen Dingen zuftanm^n sui stellen , achte 

« 

iqli daher für nothwendig* Hier hast Du sie, 
Hnd.4iunitiebe ifrohl für heute. 






mm 



Schillers eigne JSeienntnisse über 
i^erschiedene eeiner Schriften. 



Di0 Rauher. 

Uiber si« im AUgemeinen habe ich Dir 
sein fieke;aatnis8 bereits oiij^ethdlt Siehe 
hier über die einzelnen ChuralUere. 

Karl Moor. 

Ein Geist, den das itisserste Laster 

^nni^ reitzt um der Grösse -willen,^ die ihm 

anhängt, um der Kraft willen, die es 

erheischet, um der Gefahren •willen, die 

es begleite«. Ein merkwSrdiger, wich-^ 

^tiger Mensch, ansgestattet mit aller EraÄ 

nach der Richtung, die diese bekommt, 

ein Bmtus^ oder ein KatiUna zu werden 

Unglückliche Coo^imktaren entscheiden 

E , . 
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für das zw^yte, und etst am Ende <^er 
ungeheuei'h Yerirrung gelängt er su d^ 
ersjlen* Falsche ßegriffe von Tbätigkeit 
und Einflufis, Fülle von kr^ift, die alle 
Gesetze übersprudelt , inussten sich na- 
türlichlei' Weise an bürgerlichen -Vierbält- 
nissen zerschhigen^ und xa diesen- eiithu-^ 
siastiscfaei^ Träumeil von Grösse und ^ 
WirlLsanikeif durfte sich nur eine Bitter- 
keit gegen die linidealische Wi&lt gesellen, 
s6 war der Seltsame Dob Quixote fertig, 
deh wir im Bauber Moor verabscheuen 
und liebeh) faewundeiti vnd, bedauerm 

Pränz Moor. 

VnstT l^liÜftid ^ird gesohwäicht) wenh 
der Urheber eines Unglücks^ dessen/ 
9iDbuldliQ^s'e Opfer mr beinitleideh Boilel^y . 
utasre Seele tujt Absclnni erfüllt. £k wird.. 
jed;erzeit der .liöctoten. VGllkommenheit 
des Werks AbhxDciGh tlwiii wöin der tra- 
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gische Dichter nicht ohne einen Bösewicht 
auskommen kann, und Wenn er gezwun- 
gen ist, die Grösse des Leidens von der 
Grösse der Bosheit abzuleiten. Shake- 
«peare Jago und Lady Makbelh, Kleopalra 
in der Ropetane,^ Franz Moor in den 
Räubern, zeugen iür diese Behauptung. 

Die Geschichte 'dieser Verschwörung 
habe ich vorzüglich aus des Cardinal» 
▼on Rez Conjuration du Comte Jean Louia 
de Fiesque, der Histoire des Conjurations 
der Histoire des Gdnes und Robertsons 
Geschichte Karls V. gezogen. Freiheiten, 
welche ich mir mit den Begebenheiten 
herausnahm, wird der Hamburgische Dra- 
lÄaturgist entschuldigen , wenn sie mir. 
gegluckt sind ; sind sie das nicht, so will 
ich doch lieber meine Phantasieen als 
Facta verdorben haben. 

E a 
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Ich liabe xA meinen Räabern das Opfer 
^jüer aussciiATeifendcn Empfindung zum 
y Ol* Wurf gencmimen, hier versuche ich 
das Gegentheii, ein Opfer d^r ^unst und 
Eabale. Aber so tnerkwürdig sich auch 
das unglückliche Projekt des f^iesko in 
:der Geschichte gemacht hat) so laicht kana 
es doch diese "Wirkung auf dem Scliiauplatz 
verfehlen. Wenn es wahr ist, dass nur £|a- 
pfindung Empfindung weckt, so müsste*, 
däucht mich, der politishe 'Qeld.in 
eben dem Orade kein Sujet für die Bühne 
seyn,. in welchem er den Menschen hin^. 
tenansetzen . mos« , rnn der pol irische Held 
:tu fleyn. £a stand daher nicht beymir^ 
meiner Fabel jene lebendige Glut ei^izu- 
haucheiä^ welche durch das lautere Pro-, 
dukt der Begeisterung herrscht, aber die 
kake, unfruchtbare Staats^Aetion aus. dem 
menschlichen Herzen heraus «u spinnen , 
und ebe^ dadurch an das me^ischliche 
Herz wieder anzüknupien^, T-- den Mann 
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durcli ' den Staatsklagen Kopf zu 
verwickeln -^ nnd von der erfindriscLeft* 
IntHgue Situationen Tut die Menschheit 

.zu eittletifieQ — das staud bey mit. Mein 
Verhältniss mit der bürgerlichen Welt 

'liiacHte mich aacli mit dem Herzen be* 
kanntet" als dem Käbihet, \ind vielleicht 
ist' eben diese politische Schwache zn 
einer poetischen Tu^geiid geworden. ( X 7 S3.) 

Dom J^c^los. 

üntei" beyden Freunden bildet sich ein 
enthusiasiischer Entwurf, den gliick* 
^ liebsten Zustand hervotzubrin- 
gen, der der menschlichen Ge- 
sellschaft erreichbar ist, und 
von diesem enthusiastischen 
E,ntw^nrfe, wie er nähmlich im 
Konflikt mit der Leidenschaft 
erscheint, handelt das gegenwartige 
Drama, Vielen d&rfte dieser Gegenstand 
für die dramnüfeche Bebandföng »u ab-. 



• • 
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»trakt Qod zu ernntliaft aclieiiieiit nad^ 
wenn siei sich. ap£ nichts all das Ge- 
mählde einer Leidenschaft gefasst gemacht 
haben; so hätte ich freylich ihre Erwar- 
tungen getäuscht: aber es schien mir einea 
Versuchs nicht ganz luawerth V* Wahr*«- 
heiten, die jedem, der es gut mit aeine]^ 
Gattung meint y die heiligsten seyn 
müssen, und dje bis jetzt nur das £ig«tir, 
thum der Wiaaenschaften waren, in daa 
Gebiet der schönen Künste herüber zu 
sieben, mit Licht und "Wärme za besee-^ 
len^ und, als lebendig wirkende Motive 
in das Menschenherz gepflaozt, jn einem 
kraftvollen Kampfe mit der Leidenschaft 
zn zeigen. Hat sich der Genius der Trfr* 
gödie f^r diese Grenzenverletzung an mir 
gerächit, so sind deswegen einige nicht 
ganz unwichtige Ideen, die hier nieder- 
gelegt sind, für — den redlichen Finder 
nicht verloren, den es vielleicht nicht 
unangenehm überraschen wird, fiemer« 



tesqttint ^srinnert, in eiiieiü Trauerspiel 
angewandt tind bestätigt s^n si^hen. (1789.) 

Kleine prosaische ScJiriften, Erster^ Bantl» 

fiey de|i mebre^t^ii der hier abge- 
druckten AnfsKtare nlö^&te, wie rch g^* 
wohl eimefae^ eiHe 0trenge|% Feile ikfcfat 
fiberÜÜMig gewesen aeyik^^ litid es' wan: 
aucb Anfangs ipein<$ Ab8te^t> Ton nifcl 
Inhalt' meiner gegenwärtigen VorsteUon^ 
art gemässer zp. machen >^ aber ein Verän- 
4erter .Qesdiniack ist nicht imiiier ein 
besserer, aiid vielleicht &ätte die zweyte 
Hand ihnen gerstde dasjenige genomoieni 

r 

Wodutch sie bey ihrer ersten Erscheinung 
Beyf^ll gefanden haben. Sie tragen alsb 
aoch noch jetzt das jugendliche Gepräge ih- 
rer ersten mfäliigenEntstahuilg. Nicht im- 
mer ist es der innere Gehalt einer Schrift, 
der den Leser fesselt; zuweilen, gewinnt 
sie ilin bloss durch charaLterische Züge, 
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in dtnen sich die lodividaalitat ihnm 
Urhebert offepbarL Für Leser ako/welcke 
diese interessirea kann, die, vret^u 
sie in dem Buche auch nicht mehr finden 
sollten I als den Verfasser selbst, mit 
diesem Ueineii Gpvinn sich begnügen, 
sind diese ^apsodieen bestimmt, nnd 
eine flncbtigey für ernsthafte Zwecke ni^t 
gans Te^clorene Unterhaltnng ist alles, 
WM ich; ihlieii davon versprechen kann« 

Gedichte. 

"NVenn ich ipeine früheren Gedichte 
enfnehme, so geschieht es, weil sie Stn^ 
fen in der Bildungsgeschichte des Yer<- 
, fasse)rs' bezeichnen. (i8o:t«) . 



FvttFTSa B&IEF. 



Fortieinung des feierten* 

Icia hatte allerdings Schillers Selbstbe- 
kenntnisse um n^anches vermehren kön- 
nen . wenn ich nicht mit diesen schon 
meinem Zweck völlig erreicht hatte. Da 
hast mehrere Perioden in Schillers schrift- 
stellerischen Leben unterschieden, ^inen 
beständigen Fortschritt xam höhern be«' 
merkt , -»^ damit ist mein Zweck halb 
erreicht^ und ganz ist er es, wenn wir 
jene Perioden bezeichnen, die Art dieses 
Fortschritts bestimmt haben. Das, claub' 
ich, wird sich aas jenen Bekenntnissen 
eb^falls tfaim lassen , und es war. daher 
nicht bhtie Gmadi dass ich jedem die 
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Jubrzalil beyfüigtQ, in (Welchem es gett^rie- 
ben wurde. Ich erkenne nahmHob ^^^ 
|;ende Perioden: 

Periode de$ Naturalismus, bis . , lfS5 

-^ d^tWeltfaistäi^chen Ansicht 178g 

•r-r. der PhUasö(>hie u« Kritik ▼. 1790 

•*- der VQ^e94K^lg t • t . • « iteo 

Diese Perioden konnten allerdings, m 

seinem («eben nicht ^ahgesctinitten sej% 

als hier auf dem Papiere } w;o sie nach 

der sichtbaren fijrs^beinang, deren Grund 

natürlicb vorher wirksam gewesen 4^a 

mnsste, bezeichnet sind^ Im Lebtogrei|!| 

alles^'in einanider, gebt alle« Stofenweise, 

« 

Pie Stufen aber, welche SphiUer bestiege 
bis er 4.en Gipfer eri^ichte». siehst Du — 
^atur r-' Geschiebte — . Philoao* 
phie — Gipfel, dvi» Ide#l. Ipb wevde 
mein yersprecheu' erliUlt habe(k> wenn 
ich Dir über }ede ckrselb^u Caeine' An- 
sichten mittheile. Sieb^ Du es anders, 

m 

ao wird, mich Deine gegenseitige AAitlheir, 
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}ttng» um die ich. denn iiifelegeiiiliob 
bitte 9 freaen. 

J)er JungUng stand in der jperiodg d$9 

NcUurcUismußn 

Um Dir diese kenntUoh za macBen^ 
lege ich Dir yor allen Dingen einige 
Proben Tor. Z. Bi 6iite Stelle ans den 
HHabern, die in den späfem Ansgaben 
nicht steht Pastor Moser kommt in der 

fürcbtQxliipben I^acht sH dem Böaewioht 
Franz, 

Frans. Säg' miv» was iU die grosste 
Sünde^ die ihn am grimmigsten aufbringt? 

Idoserf Ich kenqe nur zwo. Aber s£i» 
werden nicht von Menschen heg<ingen| 
auch ahnden sie Menschea mcht. 

Frans« {Hese iwo? 

Moser, Yatermord heisst die ejnei 
Brudermord die luidre, -«• Was macht £ach 
auf ein Mal so bleich? 

Franz. Was, 'Aller? Stehst Du mit 
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» 

dem Himaid oder der Holle im Bund- 
niss? Wer hat Dir das gesagt? 

Mos^r. Webe .dew, der sie beydc 
auf dem Herzen h^t! Ihm wäre hesser ^ 
dass er nie geboren wäre. Aber scyd ru^ 
big , Uir liabt weder Tater nooh Brader 
mehr. 

Frans. Ha ! was ? Kennst Du keine 
drüber? Besinne Dich nochmals. Tod*, 
Himmel ; Ewigkeit, Verdammaiss schwebt 
anf dem Laut Deines Mundes« — > Keine 

^ 4 

einzige drüber? 

Moser, Keine einsige drüber. 

Franz. (fallt in einen Stnkl) Zemich* 
tiuigl Zerhiobtung 1 

M o 8 e ri Freut Euch, Creut Euch doch ! 
Preiset Euch doch glücklioh ! — Bey allen 
Greueln seyd Ihr noch ein Heiliger gegen 
den Vatermörder, 

Di) gegen kommen aber auch for: 

Frevel^ die zum Himmel hin aufs tinken; 
und das jüngste Gericht wafihen. 



- 77 t: 

Lus Dich von Ambroisia-Daftea b«^;«-' 

« 

b^9 die aus deiuem Rachen dAiujkfeii,. 

Blut säufst Du, wie Wasser , Menschen 
wäg^ auf Deineiti mördeäftchen Dolche 
keine Luftblase* 

Ein confiscirter Kerl! Sieht er nicht 
aas 9 iJs ob ihn irgend ein Tübinger Buch-« 
händler unsermHen^gott nachgedruckt hätte« 
. ^piomen, bedeutende Heinen^ de&^ 
die Grossen ein Ohr leihen , vro sie ihre 
Allwissenheit holen, die sich wie,Blütig/el 
in Seelen einbeissen, das Gilt aus dem 
Herzen schlürfen, und. an die Behörde 
speyen. 

Mein Genie geilte fruhseitig^über jedes, 
Gehege« 



Wie .in. ieitoen dTa2äiatis\ihen Werkeki, 
so in den Gedichten ,' welche die Antholo- 
gie'' befaest. In dem Gedicht Laura am 
Klavier heisst ^es unter anderm: 



/ 



^ 
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SeefenToIIe flftrmotiieeii wlmmelB^ 

£111 wollüstig Ungestüm^ 
An» den SalMDi wie aus ihren Hiilimelii^ 

, Neagebohmc Seraphim $ 
Vi« det Cbaoa Bie»fl»aT8& «itroinietty 
Aufgejagt yom SchGpfvngaturm die Somea 
Fönkclnd fuhren ans der FioHernasf , * 
Strömt der goldne Saiten^ss. 

Mimm äbef geg«tt dies« Stelk folgende 
aus der Kindesmöirdc^rinii : 

Sthon geftchmüclit mit tosenrotheki Schleifen 

Deckte mich der Unschuld Schwanenkleid» 
In det blonden Locken loses Stil weifen 

Waren jnnge Hosen eingestreut: «— 
yr^e! «^ Die Geopferte der Hölle 

Sehtoückt noiSh jettt da« weissliebe Gewandi - 
A!h^V achl -— der Roi^ienachleifen Stelle 

Ifahm ein ichWarEcs ' Todtenhand^ 
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Weinet «m tiiicli» die ihr ni« gtfbltetfV' ' ' 

Detien nooh der Umchuld LfrlJeA blftk*ft| 
Detiekiy zu'.dniai Weichen Buf^nwallen^ ' ' 

H«idenitfltU die Nfttor iretli^h'n! • • 
.'W'ehe 1 ->> taentchlich hat diess Heirs empFundfen I •* 

TJtid EinpfindfbDg solUimein Richtschwert Bcynl^ 
^VTehl Tom Arm des falschen Manns mnwimdea 

6€hiie£ LnitiBni Tagendeitt. 

Ach! Vielhicht ümiAatkisrt cittle andV«^ 

Mein vergessen I dieses SchlaAgenhert^ ' 

t7iberfliesst> Irenn ich znm Gra%e -««andre > 
An den PutitilKh in ▼erliehten Scherk! 

Spielt tifeUeicht mit seines Mädchens Locke, 
Schlitigt den Kuss, den. sie entgegen bringt V 

Wenn .Te)rs)pntftt auf diese» Todesblocke 

r 

Hoch mein Biut Y6m Eumpfe springt* \ 

jfoseph'! 7Dse]ph! attf emifertitb Meilen 

Folge Dtr Luises TodreAchor^ 
tTnd des Glork«n€hnrmes dumpfes ffeul^ 

Schlage i'chreck^oh mahnend «n 6twk Ohr \ 
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V 

'Wtiiii w^ #iaei Mfidcbefii weichem rMimde 
Tfiw de» Li«b« «anft Gelitp«! quilU^ 
^ ^ohr* es plötUich eitie HSUenwwido 
In der Wolltet Eoteobildl 

I B«i Verrälheri fdcht Lillteot Seloaerzeii ; 

Kichi dtti Weihet Schande , harter Muin ! 
nicht das 'K.oäblein unier .JUeinem Herseft) . 

laicht, was Low' und Tiger mildem kann ? «— 
Seine Seegel fliegen «toU ,vom Lande ^ 

Meine Augen» tittem dunkel nach > 
tTm ,9ie Mädchen an der . Seine Str^oidi 

WibmU ei' teib faUchca Achl ««- — 

■ * 

tTnd das K.Indlein, «'^ in derMnltei^ Schoo&bte 

Lag es da, in süMer, 'goldner Roh, « 
tn dem Reic der jungen Morgenrose 

Lachte mir der holde Kleine zu, 
Tödlichliebltch sprang aus nllen Zügen ' 

Bes geliebten Schelmen Konierfey » 
I>en h^klomm^nen Mutterbnsen wiegtrn 

Linbe nnd «— VerräthcreT. 






A 
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.Wenn Da alle dies Einzelne isEusam-- 
men nimmst^ und auf einen gemeinsamen 
Grund zurückzuiubfen suchst j so wirst 
Du von Schiller, wie er in seiner eisten 
Periode war, ziemlich genaue Kenntniss 
liaben. Du siehst ein tiefes Gefühl und 
hohe Kra£t, eine höchst rege Phantasie , 
ein Streben nach dem Starken, Crossen 
und Erhabenen, das sich aber bisweilen 
Terirrt Da Mangel an geläutertem Ge^ 
schmack ersichtlich ist, wird das Gemeine 
dann und wann für d^s Natürliche, das 
Derbe für das Starke , das Aufgeschwol- 
lene für das Erhabene genommen. Wahr- 
haft bewundernswürdig aber ist seine 
Kenntniss des menschlichen * Herzens, 
seine hxl^ dieses zu entfalten, seine Si- 
cherheit, das unsrige zu bewegen und zu 
erschüttern. Zeigt jenes von einem tie- 
fem Nachdenken über . den Menschen, 
so erkennen wir in dem Letzten die FuUe 
und Theilnahme^ seines eignete Herzens, 
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denn nur das Gefühlte erregt das Ge- 
fühl 

5tuud' im Au der Schöpfung ich alleloe, 
Seelen triami^ ich in die FeUensieine. 

Und umarmend küsst' ich sie; 
Meine Klagen stöhnt' ich iu die Lüfte , 
iTreute mich, antworteten die Klüfte, 

Thor genug! der süssen Sympathie. 

AI«o rief er aas, als er. in die zweyte 

Periode überging, und Da wirst gleich 

behen, dass er nicht anders ausrufen 
konnte. 

Der reifende Mann stand in der Periode 
der, ufeUhistorUchen jinsiehtt 

Theilnahme an den Menschen und ih^ 
ren Schicksalen allein ist «s, welche di^ 
Geschichte wahrhailt interessant macht, 
und sie musste daher Schülern frühzeitig 
schon höchst interessant seyn. Mit eineni 
ganz «Ddem Auge aber sieht sit der dra- 
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malische Dichter^ Ah der genirobnliclie 
Mensch an. Wenn dieser not eine mus« 
•ige Neugier dadnröh za befriedigen y«ch 
langt, fo hat azch jener gewöhnt/ die 
Begebenheiten immer in ilirem Zusam- 
Inenhange jiach t^rund und Jolge zu be« 
trachten, und bringt einen Maasatab in 
aieiaem Geiste mit, der ihn hindert, an 
dem Kleinliehen zu haften. Kurz, seine 
.Ansidht wird nicht bloss historisch , son'* 
dem welthistorisch ; — « ei^ bedeutender 
Unterschied! „Er erhebt das Aggregat der 
Geschichte zu einem vemunftmässig zu« 
sämmen hängenden Ganzen* Seine Be^ 
glaubigung dazu liegt in der Gleichför^ 
migkeit und uiiTeränderlichen Einheit der 
Naturgesetze und äet menschlichen 6e« 
miiühs, welche Einheit Ursache ist, dass 
die Ereignisse des entferntsten Alter«' 
thtims, unter 'dem Zusammenlluss ähnli^ 
eher Umstände von aussen, in d«n nette* 
bHU Zeiüäuften wi^erkehtei. 
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Je öfter und mit je glücklicherai' Er-* 
fotge er den Versuch erneuert, das Ver« 
jaogene mit dem Gegenwärtigen 'sa ver« 
knüpfen: desto mehr wird Her geneigt; 
W^ ^r als Ursache nnd Wirkung" 
in einander greifen sieht, als Mittel 
und Absicht au verbinden. Eine Er- 
scheinung nach der andern fangt an, sich 
dem blinden Ohngefähr, der gesetzlosen 
Freyheit zu ' entzieb«n ', und' sich eiiietn 
übemnstiminenden Ganzen als ein passen^ ^ 
des Glied anaeureihen« ' 

Indem aber die* Geschieht« das feine* 
Getriebe aus einander legt, wodurch die 
atUle Hand der Natur schon seit dem- 
AnjEang der Welt die Kräfte des Menschen 
planvoll entwickelt, und mit Genauigkeit- 
andeutet) wasin jedem Zeitranihe für diesen 
grossen Naturplan gewonnen worden intf 
so stellt sie den wahren Maasstab für Gliick- - 
Seligkeit und Verdienst wieder her, den i 
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der hiBTTschende «WaIui 10- jedem JaHaJwm* 
•derte anders Yerialschte. ^ 

Durch dieses . alles .bildet sich. all»äUi|di 
ein Ideal der Menschheit in «eiiier Seele ani« 
Und nonist der hohereStandpnnkt errungen, 
an^wdchen Schiller sich stellte, und worauf 
ichDirihnnidit besser ftchlldem.kann,.als 
>v«sn ick Zug. für Zug auf ihn die Zeich«* 
nung seines Marquis Posa. anwende* 
. ' Mit offnen Sinnen , mit allen Kri^ften 
de]> Jugend , allem Drange des, Genies , al- 
ler Wanne des Heraens in das weite Uni« 
versnm geworfen , sieht er .den Menschen 
im. Grossen wie im Kleinen baüdeln ; er 
findet Gelegenheit sein mitgebrachtes Ideal 
an den .wirkenden Kräfteivde]: ganzen Gat« 
tung 2u prüfen. Alles, was erhört, was 
er sieht, wird mit lebendigem Enthusias- 
mus von ihm verschlungen , alles in . B e- 
Ziehung auf jenes Ideal empfunden, 
gedacht.und verarbeitet.. Der Mensch zeigt 
sich ihm in mehreren -Tarietäten**, in meh- 
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iftxett HumneU^riclLett , Verfoistuigf la , 
Graden der Bilduag nü»d Slufen dea Glückes 
lent er ihn :lLeiineii. So esmang^ sieb in 
äan allmiHidi eine. sQAaiiimengeBetcte und 
erhM^ene Tantdlang dies ■■ HeiiAcIieq im 
Groasen und Gänsen, gi^g^i- Mrel<ihe 
jedes einengende kleinere VeiPkiütktiftd trer^ 
Bchwikidet. Ans Bick selbst tritt efc* bereas, 
im grossen Weltnmm deknt sich sein« 
Seele ins Weite. MerkwGrdige Venscken, 
, die* sidi in seine Babn werfen , sentxteiien 
teine AufiEn«rksanikeit , tbeilen sick in. 
seine Acktong vmä liebe. . An dje Stelle 
c»nes Individnnui9 (Lanra oder. Ba{Aael) 
tritt bey ikm das ganste Ges^leckt^ ein 
irorübergekender jagesidlicker A&eterwet« 
teil sieb in «ine «LlindilAssencle tinendlidie 
Pküantkropie, Ana einem mnasigen Enthu- 
aiastenist ein thitiger, bändelnder Mensch 
gefworden. Jene ebemaligenr Traume und 
Abndnngeh,. die uoeb dunkel und nnent-« 
^entwickelt in seiner- Sede üig^f baben 
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. Hch.kui klaren BQg?i|F<6it g^n^xtj mj^safe. 
£xitwik& in ,IIiiixdilaii|; Ke»et«t , wk aUge*. 
meisier mbe»timintcr Drang sn wirl^n itt 
in ;Bwec]uiiaK«ige Tbütigkeit ül)ergfgaog^y 
der-. Geist der Völbnr tfird yoii ihm ttu« 
jiecl^ ihre Kräfte, ihi^e Hülfsniim) ab* 
gewogen r i^ Verfasai^ngen geprüft ^ ind^ 
Umgänge mit retwandteB Geistern gevuM 
nen seine Ideen Vieli^iti^eit und Farm; 
geprüfte. Weldente^ wie ein Wilhelm vm 
'Oranien, G>ligny utid- a. nehmen . ilmexi 
<}(ia Romantische y imd stknmett.sie alti 
niülilich 2a||Hragmalis^r AraiK^bavl^eit 
herunter. 

B^eichert mit tausend »enen firochtbaften 
Begriffen, voll strebender Kräfte , schöp- 
fed^cher Tdebe , knlmer nnd weit nmfas^ 
send^ £ntwiit£ey mk geschafügem JK<HMf 
glühendem H^aeft^ t^en d^n grosse« b«* 
gtisternden Jdeennllgemeiner mensddicben 
Kraft midjmena«hliehenAdelad$ir€jidcmageit^ 



/ 
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xstA ftnrigex £ir die Glfiolcsdigkeit 'Ai^m 
gross^i Ganzen entzündet , 8«»^ ihm in «o 
vielen lodividaen vergegenwärtigt war— 

so köt^mt er jetet von der grossen Ernte 

• ■ ' . ' 

znrtiök, brennend* von Sebnsaoht einen 

Schauplatz SU/ finden )' auf welchem^ er 

diese Ideale realisirea, diese .gesatemeUea 

Seli&tze in Anw^sn'dnng bringen könnte. 

Flanderns Zustand .bietet sich äun^ dar. 

Mit dem Geiste , den Kräften und Hülfs« 

quellen dieses Volks bekannt, die er gegen 

die Mflicbt seines Hünterdrückers bereohne^ 

«mll er bier sein' grosses. U|ite|3iebmen aus* 

fültren. Se}n Ideal kann kein günstigeres 

Moment und keinen empfänglicbem Boden 

finden^ 'nnd' — .-.— — 



mid er ptellt uns dieses mit glühen^ 
defi ^figen in seinem Dem Karlos/ so 
"Wie die reife Frucbt seines Umgangs mit 
der Historisolieii Mn«e in seinem Abfal} 
der vereinigten IfiiBdexUnde der. 
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Al)eT auch äüf dieser Stufe blieb e^r' 
nicht stehen. ' 

. Der Mann stand in der ,Pmode der 

, . JPhil^ophie und KriUk^ 

Der Anfang dieser Periode trifft mit. 
seiiier Anstellung in Jena jEUsammen, 
Den Uebergatig denke Ich mir so. 

£s muske ihm bey der gewonnenen 
Ansicht der Weltbegebenfaeiten schwer 
fallen, wieder unter die blinde Herrschaft 
der* Nöthwendigkeit zp geben, was ' untet 
dem geliehenen Lichte -des Verstandes 
angefangen b^tte eine* so ^heitre Gestalt 
TXk gewinnend £r suchte vernünfligen 
Zweck in dem Gang der Welt,'Urtd wollte 
sein Ideal nicht bloss in der Brust tia-« 
gen, Äondern auch in der Wirklichkeit 
cJrblicke«, --Sittlichkeit und Glück- 
S'Cligkeit inschöneni 'Verein, 
• Wo' er Verein gehofft hatte , Tand er* 
aber beym beobächtendeil Blick äUf d4s 
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Ifi^^eß. nrcl|t# sU. .Kontrast , und. vmsftte 
jich notwendig bald die Frage vorle-» 
gen, ob denn auch vernunftiger Zweck 
in dem Gang der Welt aey, ob unter di«* 
sem Himmel die «chöne Blutlie seines 
Id^is sich entfalten könne? Diese Frage 
zu beantworten kommt der Pkilosopliie 
zu f welob^ ihm . den Bestand der Welt 
auf awei Elemente znriickfubrte* -^ Nt^ 
tur und Geisterreick, Notliwendigkeit pnd 
Frey bei ty die er bei immer wiederbolter ^ 
fieobachtung fast nüe in Uarmonieii, raeiit 
im Konflikt erb^ckte^ 

,,Also liinweg mit der falscb verstMU 
denen Schonung, und 4lem \iersartelten 
Gesdimacky dep über das ernste Aiige^ 
siebt d$(r Nothwendigkeit einen: Schleyer 
wirft, und um Mcb bey dea Sinnen in 
Gunst^ an setzen, eine Harmonie arwischen 
dem Wohlseyu uad.Wohtverhalten lügt, 
wo von. sich in der vi^rk|ichen. Welt keine 
Spuren zeigen« Stirn gegen Stirn zeige 



I 
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sioli.'ftiii daf %Q6e Y^r]i«4giiw* 'N^obt i* 
der Vi^wissenbeit def uda vmlagefndeli 
Cefftbren >^ denn dies« «udis^ocU endU«li 
«mihörlm — hiit ia der ßekjLtmtscliafi; 
m% fl^Rielheu jftt H(5Ü l&r JBB«, Zu dieser 
Bekanntscliaft nun veKküft nnn d«s furche 
bar herrliche Schauspiel der alles xer* 
störenden und wieder erscliaffeiiden, und 
wieder zerstörenden Veränderung «— des 
bald langsam untergrabenden^ bald sdmeU 
überfallenden V^erderbens , verhelfen uns 
die pathetischen Gemahlde der mit dem 
Schicksal eingehend(^n Menschheit/ der 
imaufhaltiamen Flucht des Glücks > der 
betrogenen Sicherheit, dertriumphirmideii 
rJngerechtigkeitiindder unterliegenden Un- 
schuld, welche die Geschichte in reichem 
Maas aufstellt^ und die tragische Kunst 
nachahmend vor unsrc^ Augen bringt.'^ 

Auf diese Betrachtung gründet sieb 
bey Schiller dreycrley: Veränderte 
Ansicht de^-Gescbicbte, . — seine 
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tranm; sie tind erwacht, und snclien skii 
mit der Wirklichjkeit bestmöglicli obzu** 
finden. Nicht also Schiller , der unge- 
vröhnliche Mensch/ Hier hast Du sein 
eignes Bekenntnis«. 

„Erinnert man sich , ^welchen Werth 
es für ein Yernnnitwesen v haben muM, 
sich seiner Unabhängigkeit von Naturge- 
«etfen bew^ast an werden , so begreift 
man 5 wie es eugeht, dass Mensches 
von erhabner Gemöthsstimmi^g durch 
diese ihnen angebotene Idee der Freyheit 
aioh för allen FehUchlag der Erkenntnisa 
fiir entschädigt halten können. Die Frey«* 
beit in allen ihren moralischen Wider- 
#prfi«beA und physischen üibeln ist für 
«die Gemüthet ein nnendlidi i^teressan-« 
teres Schauspiel als "Wohlstand und Ord* 
ifiatig ohne Freyheit, wo die Schaafe ge«^ 
diMig dem Hirten folgen, und der selbst 
hertsohende Wille si<^ imn dienstbai^en 
C}i4d MM ilhjravedia : kusrabaeCxt Dä^ 
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letste macht cleii Menschen Uobs £ii tu 
-nem geisireicben Pjcoduct und glückli* 
•ehern '^Bürger dci Natur, die freyheit 
macht ihn zum Bürger und Mitjierrscheir^ 
eines höhern Systems , yro es unendlich 
ehrenvoller ist , den untersten Platz ein- 
zunehmen, als in der physischen Ord«^ 

nuas den Beiden anzuführen. 
O.- 
Aus diesem Gesichtspunkt be^ 

trachtet/ und nur aus diesem, 
ist mir die Weltgeschicht« ein 
erhahnes Object. Die Well,' als hi- 
storischer Gegenstand, ist im Grunde nichts 
anders,- als der Konflikt der Natarkräfte 
tinter einander selbst, und mit der Frey- 
heit des Menschen, und dem Erfolg die^ 
«es Kampfs berichtet uns die Geschichte. 
So weit die Geschichte bis jetftt gekom-> 
Inen ist, hat sie von d^r Natur (zu dei^ 
alle Affecte im Menschen getsählt werdetlN 
müssen) weit ]^össere 'fhaten zu erzih- 
len,. als von dev 9elb6jtstandi9eii Ter^ 



. * 
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nnnli » und diese bat bloss durch .^ior t 
;eelne Ausnahmen vom Naturgesetz iu 
einem Kato, Aristidesi Phocion und ähn- 
lichen Mämiern ihre Macht .behaupten 
können. Kähert man sich nur der Co ^ 
schichte mit grossen Erwaitungen vo^ 
Licht und Erkenntniss — wie sehr fin:- 
det man sich da getäuscht! Alle WohU. 
gem^nte Yersucbe .d^F Philosophie , das, 
-was die moralische Welt , f o r d e r t ^ mit 
dem f wsLi . die .wirkliche leistet, iu Ui- 
bereinst^mmung zu bringen, werden durch 
die Aussagen der Erfahrungen widerlegt» 
und so gefällig die Na,tur in ihrem o r g a^ 
nischen Reich sich ^lach den regUr 
lativen Grui^dsätzen der ßeurthisilung richr 
tet, oder zu richten scheint, so unbändig 
reisst sie im Reich der Freyheit denZtür 
gel ab, woran der Speculationsgeist sie 
geiTi gefangen führen möc^ite." ; 

Schon hieraus .geht hervor, , dass seine 
Ideen jaber JBestiouunng und Würde ' des 
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Biensclien, weit entfernt, an die sinnliche 
Welt sieb anzuscLliessen, vielmehr zu dem 
Erhabenen hinneigen mnssten. Der erhabene 
Gegenstai^d aber ist nach ihm von doppelter 
Art. Wir beziehen ihn entweder auf un^re 
Fassungskraft nnd erliegen bey dem 
Versuch, uns ein Bild oder eiiien Begriff 
von ihm zu bilden : oder wir beziehen ihn 
auf unsre Lebenskraft, pnd betrachten 
ihn als eine Macht, gegen welche die unsrige 
in Nichts verschwindet. Aber ob wir gleich 
in dem einen, wie indem andern Fall durch 
seine Veranlassung das peinliche Cefuhl 
unsrer Grenzen erhalte», so lli^Tien wir ihrf 
doch nicht , sondern werden vielmehr mit 
Tinwiderstehliöher Gewalt von ihm angezo^ 
gen. Würd-e dieses wohl möglich seyn, wenn 
die Grenzen tmsrer Phantasie zugleich die 
Grenzen unsrer Fassungskraft wären? Wür- 
den wir wohl an die Allgewalt der Natura 
kräfte gern erinnert seyn wollen, wenn wir 

• • • 

niclit hoch etwuapid^raim RCckhaltkäfien, 

G 
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all vrüi ilisen zum Raabe werden -kamt? 
Wir ergötsen uns aa dem SinnlickaueDdli*. * 
dten, weil wir deiiken können, Was dit 
Sinne nicht mehr fassen, und der Verstaiicl 
nicht mehr begreift. "Wir werden begeistere 
von dem Furchtbaren,, weil wir wolltMi 
können, was die Triebe verabscheuen, und 
verwerfen, was sie begehren. Gern lassen 
wir die Imagination im Reich der Erschein 
nun gen ihren üdeister finden, denn endlich 
^9t es doch nur eine sinnliche Kraft , die 
über eine andere sinnliphe tnumphirt, aber 
an das absolut Grosse in uns selbst kanQ 
die Natur in ihver ganjsen Grenzenlosigkeit 
nicht reiohen, , Gern unterwerfen wir der 
physischen Mothwendigkeit unser Wohl-^ 
seyn und unser Daseyn, denn das erinnert 
uns eben , dass sie über unsre Orundsäut 
nicht* zu gebieten hftU Der Mensch ist in 
ihrer Hand , aber des Menschen Wille ist 
in der seinigen. 

. Siehe da; was ibm^ola. Be^mmung des 
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lleüsche» ervcbicaii Aa der Dialiafio^nie 
zwisdi«a dMijenigeii Zagen , die der am* 
ndüsoben Natar nacb- dem Gesetz det 
Nothwendigkett eiog^riigt weidei, imi 
{wiscbeu denen, die dei: (9elksttbttigeGei9t^ 
bestimmt^ erkannte ex die^ Gegenwart eine« 
übersinnlichen P.rincips im Men-^ 
sehen , welches den 'VKrknug^i der Natur 
«ioe Grenze setsenkann^ imd aidi also eben 
dadurch als von derselben ant^schieden^ 
kenntlich macht. Nichts anders also konnte 
ihm die ibenschüche JBeatimmung seyn, ala 
ein fireyes Heraustreten ans dem Gebiet dtf 
Thierheit in da« Gebiat der Menschheit; 
Unter dem Gebiet djsc Thierheit begriffner 
das ganse System derjenigen EffsebilnniigM 
am Menschen , die nnttr der blinden G«« 
walt des Naturtriebes stehoi und ohne 
Vorausaetznng einer Freyheit des Vfiihm 
▼oUkommen erklärbar sind; unter dem 
Gebiet der Menschheit aber die^emgen, weV* 
che ihreGesetaeTon derFreybeitemplangea, 

. Ca 
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Leicht zu errathen ist nnn , vrorln ilim 
die eigctitiidie Würd<ä des Menselien be- 
standk Wenn »ich der Mensch seixfer reinen 
Sdbststttndigkeit bewusst wird, so stösst 
er alles von sicl^, was sinnlich ist, und 
nur durch diese Absonderung von dem 
Stoffe gelangt er zum Geiühl seiner ratio^ 
toaleu Freyfieit. Dazu aber wird) weif 
äie Sinnlichkeit hartnäckig und kraftroll 
widersteht, Von seiner Seite, eine merkliche 
iyewalt und giH>SSe AnAtrengung erfordert, 
ohn^ \Telche es ihm unmöglich wäre , die* 
Begierde von sich zu halten^ und den nabh^ 
drücklich sprechenden Instinct zum Schwei- 
gen zu 4)nngen% Der so gestimfmte Geist 
tässt die von ihm abhängende Natur ^ so^ 
«^0111 da, wo sie im Dienst seines Willens 
handelt, als da, wo sie seineiti Willerf 
«Vorgreifen will, erfahren, dasä er ihrHerr ist 

Solche Ansichten von der Menschheit 
und dem Gange der Menschengeschichtc 
sind der tragischen Kunst ungemein beior^ 
derlich, und, Schiller machte von jenen die 



Anwettdamg 1>ald auf diese. Die Tragödie 
stellt dar di^ Erliali^nheit im Leiden y' d. i. 
das Patbjetisch«. Auf welche Weise? 

I]iey allein Pathos auisader Sinn durch 
Leiden, der Geist durch Freyheitiuteressirt 
seyn. Fehlt es einer pathetischen Darstel- 
lung an einem Ai^^druck der leidenden Na-* 
lur, so ist sie ohne ästhetische Kraft^ 
und unser Her^s bleibt. Icalt. Fehlt es ihr aa> 
einem Ausdruck der ethischen Anlage ^ so 
kann sie bey aller sinnlichen Kraft nie pa-. 
t he t i s c^ seyn , und wird unausbleiblich 
uuire Emfiüuduug empören. Aus aller Frey*, 
lieit des GemUib^ muss immer der leidende 
Mensch, , aus allem Leiden der Menscliheit 
muss immer der . selbatstöndige oder der 
SelbstständigkeitfahigeGeistdurchsc]^neq«. 

AnfiBweyerley Weise aber kann, sich .die 
SelbstAh^digkieitdeA .Geistlos im Zustand des; 
Leidens ioffenbaren« Entweder n e g a t iv. :. 
wenn der. ethische jMensch yon.dem physi^: 
sehen das Gesetz nicht empfangt^ oder p o* 
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sitiT: vttnn dtr ethiscbe Mewicli cteiA 
phyaiadieii das G^seto gibt Aas^detn er-«- 
aten cinUpringt dasErhabnedet F^issung, 

» 

cuf dein sweyttn das £rliabike der Hand- 
lang. 

EinEffliabenciB derlaiisaBg ist jeder Tom 
fichid^sal nnabliängigeCbarakter.£in tapfrer 
Geisl^ im Kampf mir der Widerwärtigkeit, 
sagt Seneka^ ist ein ansiehendes Schauspiel 
stslbst fük die Gotter. •— Das Erhabne der 
Fassung lasst sich anschauen, denn e» 
beruht auf der Coexiatens; das Erhabene 
der Handlung hingegen lässt sich bloss 
deaken, denn es beruht auf der Succes* 
sion, und der Verstand ist nothig, um das 
Leidei^ von «inem.freyen Entschluss abzu- 
leiten« 

Zum Eriiabenen der Handlung wird er- 
fordert , dass das Leiden eines Menschen 
auf seine moralische Beschaffenheit nicht 
nur keinen Jßinfloss habe, sondern vielmehr 
umgekehrt das Werk seines moralischen 



äiarakters, sev. Dieses kann non auf 

a 

zweyerley Weise seyn. Entweder mittel- 
bar und nach dem Gesetz der.Freyheit^ 
\veiin er aus Achtung f&r irgend eine 
Pflicht das Leiden erwählt. Die Vor- 
stellung der Pflicht biestimmt ihn in die^ 
sem Falle als Motiv > und sein Leiden ist 
eine Willenshan diu ng. Oder unmit- 
telbar und nach dem Gesetz der Motb- 
wendigkeity wenn er eine überti^etene 
Pflicht moralisch büsst. Die Vorstellung 
der Pflicht bestimmt ihn in diesem Falle* 
als Machty und sein Leiden ist tloBS 
eine Wirkung^. Ein \Beyspiel des. ersten 
gibt uns Begulus, wenn er, um Wort zu 
halten, sich der Rachbegier der Cartha- 
ginenser ausliefert ; tu einem fieyspiel des 
ZTn^eyten ^würd^ er uns dienen, wenn er 
sein Wort gebrochen, und das fiewus^t- 
seyn dieser Schuld ihn elend gemacht hätte. 
Die ästhetische Kraft, womit uns das 
Erhaben« der' Gesinnung und Handlung 



ergreif,, beruht aber keines weg» «nf deat 
Interesse der Vernunft, dass recht gehan« 
delt werde^ sondern auf dem Interesse 
der Einbildungskraft 9 dass recht handeln 
noglicb sey, d, h. dass keine Empfin- 
dung« wie mächtig sie auch aey, die Frey- 
beit des Gemütbs zn unterdrücken yer- 
möge. Diese Möglichkeit liegt aber in * 
jeder starken Aeusserung von Freyheit 
nnd Willenskraft, und wo nur irgend der 
Dichter diese antrifft, da hat er einen 
zweckmässigen Gegenstand fiir seine Dar- 
atellung gefunden. Fiir sein Interesse 
iat CS eins, aus welcher Klasse von Cha* 
rakteren, der schlimmen oder guten, er 
seine Helden nehmen will « da das nahm- 

> * 

liehe Maas von Kraft, welches zum Guten 
nötbig ist, . sehr oft; 2;ar Conse^uen« im 
Bösen erfordert werden kann. 

■ 
Hier hast Du denn auch den Keimi wor- 
«na sich eine Theorie dee^ TrwertpieU 
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entwickelte, ond zugleich eine Skizze von 
seiner innem Qestalt in der Dritten j<ener 
bezeichneten Penoden, 



SiEBBKTEH BrIEF, 



JJ|a erwartest nua^ mein thenerster 
Freund, dasa idi zu der vierten Periode 
fortschreite, und Dir Schillers Uebergang 
in dieselbe zeige. Das will ich auch aller*« 
dings. Ehe ich ea aber thne, muss ich Dir 
noch ein höchst nierkwürdiges , und auf 
jeden Fall gerade hiebet gehöriges, Selbst« 
bekenntnisa Schillers niittheilen. 

„Das Genie ist blosses ^aturer« 
7 e u gni^ s , nnd wird nach der verkehrten 
Penkart der 14^8cheny die, was naoh htU 
,ner Yorschrifl nachzuahmen, und durch 
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Kein Verdienst zn erringen ist, gerade am 
höcIisLeu schätzen, mehr als ei*worbeae 
ELral't des Geistes bewandert. Die Oün st- 
linge der Matar werden bei allen ill» 
reu Unarten (^odorch sie nicht selten ein 
Gegenstand verdienter Verachtoug sind) 
als ein gewisser Gebartsadel, als dne hö* 
bere Kaste betrachtet, weil ihre Vorzüge 
Ton Maturbedingangen abhängig sind, und 
daher über alle Wahl hinansliegen. 

^,Aber wie -es der Schönheit er- 
geht^ wenn sie nicht zeitig dafür Sorge 
jb^ägt, si<ji an der Grazie eine Stütze 
und eine Stellverlreterimi heran za zie* 
ben, eben ao ergeht es auch dem Genie, 
wenn es sich durch Grundsätze, Geschmack 
und Wissenschaft zu stärken yerabsäumt 
War seine ganze Ausstattung eine, lebhafte 
und blühende Einbildungskraft (und die 
Natur kann nicht wohl andre als sinnli- 
che Vorzöge ertheilen^ so mag es bey 
Zeilen darauf denken , sich dieses zwey« 
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dentig^n 6eftclieiik8 dtttch den einzigen 
Gebrauch zu versidiem, wodurch Natur* 
gaben Besitzungen - des Cei«tes vrerden 
können; dadurch, meine icfa, dass es der 
Mattitie Form ertheilt; denn der Geist 
itann nichts, als was Form ist, sein eigen 
nennen. Durch keine verhältnissmassige 
Kraft der Vernunft beherrscht , wird die 
%nld aofgeschössene , üppige Natur^ 
kraft über die Freyheit des Verstandes 
hinauswachsen, und sie ersticken« 

y,Die Erfahrung, denke ich, liefert 
hiervon reiehliche Belege, besouders an 
denjenigen Dicjiter-Genieen , die früher 
berühmt werden, als. sie ^mündig sind^ 
und wo, wie bey mancher Schönheit, 
das ganze Talent oft die Jugend ist» 
Ist aber der kurze Frühiing Torbey, und 
fragt man* nach den Fruchten, die er hof- 
fen Hess , so sind ;es schwammige , und 
oft verkrüppelte Geburten, die ein mias« 
geleiteter blinder. Jßildnngstrieb erzeugte. 



HO 

eXf data ihm noch ein höheres winke^ und 
diess war genug für ihn, um nicht stehen 
zu. bleiben« 

Der gereifte Mann stand auf dem Gipßd 
menschlicher ß^ollendung» 

Siehst Da die SjLizze an, \7elche ich in 
wenigen charakteristischen Zügen von sei*- 
jier dritten Periode entwarf; so wirst Da 
klar sehen ; dass Schiller sich damals iu 
einem Zustand von Entzweyung befand, 
welcher für den Menschen ein siehr zwei- 
felhafter und peinlicher Zustand ist. Die 
Vernunft auf die Spitze des Zweifels ge- 
stellt > sagt Rousseau^ kann sich nicht 
lange da halten^ ohne auf eine oder die 
andere Seite htniiber zu achwanken. Idil 
dem Herzen, glaub'' ich ^ ist es eben so ^ 
und da der Mensch aus Vernunft und Uerz 
zugleich besteht-, so kann kein Mensch eher 
Tollendetgenaunt werden, als bis er für bey- 

* 

de feste Ruhep unkte gefunden hat. Diese 
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aber fallen in einander, nndjerRaliepunkt 
für jedes ist zugleich der Vereüiignngspanjct 
fürbeyde» Dieses alindend dichtete öciuüe]^ 
folgende DjsÜchen: • > 

' Schone Indii^iJualüät, 

« 

Einig tollst Du xwar' sejn , doch Eines nicbt 

mit dem Ganzen^ 
Durch die Yemanft hist Du Elos, einig 

mit ihm durch dai Herz. 
Stimme des Gauzeu ist Beine Vernunft, Dein 

Herz bist Du selber^ 
Wohl Dir^ trcam die Yemunft imme» im 
l Harzen Dir wohnt, 

Keiner sej gleich dem Andern , doc)i gleich 

•ey jeder dem Höchsten ! 
Wie das zu machen? Ei stj jeder toII-^ 

endet in ticl^. 
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Das eiz^e iJeal 



o 



Hilf« wa» Da fakleü: 
6oU er Dem Eigcaftinm sejn , fiiUe de» 

Goity den Da denkst. 

Diese Aufgabe 'm erfiilleOy und dos 
Ideal sn schöner Indivldoalität anszupri* 
gen y war jetzt SciiiUers Bestreben. Als 
Dicbler nnd Menschen , — und Da hast 
Ja -wohl schon beobachtet , ine beyde in 
ihm immer in einander iliessen , der eine 
von dem andern sogar nicht onabhangig 
ist ^» war ihm diess gleich noth wendig. 

Eine noüiwendige Operation des Dich- 
ters — - sagt er — ist Idealisining seines 
Gegenstandes, ohne welche er aufliört, 
seinen Kal^men zu verdienen. Ihm kommt 
eszn^das Vortrefliche seines Gegenstandes 
von grobem, wenigstens fremdartigen 
Beymischungen , zn befreyen. Alle Ideale, 
die er anf diese Art im Einzelnen bildet , 
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sind gleicfasam nnt Atisflüsse eiiles innem 
Ideals von Vollkommenheit, das in det 
Seel^ des Dichters wohnt. Zu je grosse- 
Ter Reinheit und Fülle er dieses ii](nere 
«ligemeine Ideal ausgebildet hat^ desto 
mehr werden auch jene einxelnen sich der 
höchsten Vollkommenheit n^em. 

Mit dieser Aussage hängen genau fol- 
gende Dystichen zusammen: 

Aas dem Lel)en heraus sind der Wege zi^ef 

Dir geöffnet 4 
Zun Ideale fährt einer, der andre ztim 

T«d. 

Siehe, dass Du bey Zeiten noch frey auf dem 

♦ 

ersten entspringst, 
Ehe die Parze mit Zwang Dich auf dem 

andern entführt. 

Ein scharfsinniger Kunstrichter beschul« 
digte diese Gnome des schielenden Aus- 
drucks. Vielleicht aber war ihm in die- 
sem Augenblicke > nur Schillerst eigenste 

H 



IfeiDOtig nickt gegenwärtige deno eriimert 
BAn «ich dieser, 90 ist in der That alles 
sehr besliflaiDt. Um diese Mesnong za 
fassen, masst Du Dicli der JEntzweyitog 
seiner, jeUt Buhe und Einigkeit spchen« 
den, Matar erinnern. Drey Wege sind 
offen ,' die enlzweyte ^atar zu. hesanfli- 
. gen. Entweder herrscht die SinnUchkeit 
über die Vetnuuft, oder die Vernunft 
über die Sinnlichkeit; die Empfindung 
herrscht über das Wahre und Gute, 'oder 
das Wahre und Gute über die Empfindung; 
oder d r i 1 1 e n.s zwischen Sinnlichkeit und 
Vernunft herrscht Friede und Harmonie, 
das Wahre und Gute söhnt sich mit der 
Empfindung aus. Dieses letzte ist das 
Ideal, welches sich durch Schönheit 
ausdrückt, durch gefällige Form des Wäh- 
lten und Gütön, durch eine Ankündigung 
des Ueberairinlichen in dem Sinnlichen. 
In der- Kantisehen MoraUPhilosophie 
ut die Idee d^x Pflicht — sagt SchiZ- 



<^^ 



« 

aU^ Qr^sien davon zi^ruck8cl^r«ckt> uad ^ 
netK ^chkwafiheUi Yerstaud leicht T^uoiphen 
könnte;, »of d<^ni W^g^ «inor fios^exn u;nd 
moiiciH^chen AG>cetik iie^ oioraliacbe Yoll- 
Js^oinn^^nliei^ itA svicben^ "Wie f^hr sieb 
Auch der grosse Weltweine, gQ^ei; die^e 
lAiissdeutuiig 9A verwabren e^ucbte,, di? 
seinem heitem und firey«^ Geist miter 
.aUßix gerade iie empörendste seyn u^uss, 
89 bat er, däuch.^ mir, doch seU^st durc)i 
die 9t);;^nge und grelle Entgegensetzung 
beyder auf den. WiUei) des Menscben wir- 
kenden Frincipien«. einen sUl'kei;! Anlass 
dazu, gegeben^ ^ ward der Pir^ko sei- 
ner Zeit» weil'Si^ ihm eines. Solons 
noch nich^ werth und empfänglich scbien, 
Aus dem SanQtuariuiu de^ ,reinen Ver- 
nunft brsichte er das. iVenide u^d doch 
wiedejc ao, bekannte Moi^al^eset« , . steUte 
es in seiner gaAz.en B.eilig^eit . aus vor 

* 

d«m entwüridigUa Jaurliandei^t,^ ip^ Iragt« 

H a 
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urenig danadi, vh es Augen gibt,' die sei- 
nen Gktiz niclit vertragen. 

Womit aber hatten es die Kihder 
des Hauset Terscbuldet, dass er nur 
für 'die Knechte sorgte? Weil oft sehr 
. unreine Neigungen den Nahmen der Tu- 
gend usurpiren , musste darum auch der 
- uneigennützige Affect in der edelsten Brust 
verdächtig gematjht werden? Weil der 
moralische Weichling dem Gesetz der 
Vernünftigem 'eine L a xi t ä t geben möchte/ 
die es zum Spiel werk seiner Convenienz 
macht, öiusste ihm darum eine Rigidität 
beygelegt Yrerden , -die die kraft volleste 
Aeusserung moralischer Freyheit nur in 
eine rühmlichere Art von Knechtschaf|; 
. vei-wandelt? Denn hat wohl, der >flrahrhaft 
sittliche Mensch eine freyere Wahl zwi<» 
sehen Selbstachtung und Selbstverwer- 
fung, als der Sinnensclare zwischen Ver- 
gnügen und Schmerz? — Es ist für mo- 
ralische Wahrheiten gewiss nicht vorÜxeil- 
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haft, Empfindungen gegen sich ztt b»» 
ben, die der Mensch oluie Erröthen sich 
gesteben darf, 

Diesem nach beschloss denn Schiller 
sich und der Welt ein Solon za werden! 
Das Paradies, sah er, war für die Mensch- 
heit verloren, (sie- hatte es, da sie naiv 
war, jetzt ist sie sentimental)^ und ewig 
nie besitzt ^ie es wieder^ wie sie es be-« 
sessen hat, — in Unschuld« Soll sie' je 
es wieder gewinnen ; so ' ist ' es nur ' duroh 
Eroberung möglich^ der Mensch ipass 
'durch Freyhe'it und mit £ewasstseyn wie* 
der zur Kindlichkeit seiner Menschheit 
"zurückkehren,* sich die innere Wohlge- 
stalt wieder geben , die er hatte , als XJn>^ 
schuld noch mit ihm spielte. Hat er 
das gethan, dann wird ihn auch die holde 
'Ruhe empfangen , welche die Unschuld 
stets zu begleiten pflegt, uiid er hat'sich| 
so wdt^diess überhaupt dem Menschen 



« 

kl dTeBei* ' Sirnienwelt möglich ist > äem 
Gottlk>hen ^gcnälieTt, 

Die Maturgegemtände sind, vas wir 
waren; sie sind) ^as wir- wieder w e r- 
den ablicÄl Wir wären iNatar, wie 
iie, tind unsere Knilur soll ttna, atif dem 
Wege' der Vernwnft und ^er Freyheit, 
rar IVatar zarüokCühren. Sie sind also 
ziigleicli Darstellnng unserer verlorenen 
Kiödbek, die uns ewig das Tfaenerste bleibt; 
daher sie uns mit einer gewissen W'ehmnth 
^tfnllen. Zugleich sind sie Darstellnngeft 
unserer höchsten Vt)llendiTng im Ideal«, 
d^iher sie uns in «eine eriiabene Hührnnf 
. vexiietzen» 

über ihre VolQLmninenhefit ist nioht^ 
ihr V^dienst, weil sie nicht tlas Werk 
ihrer Wahl ist. Sie gewahren uns diso 
die gani^ eigene Lust, -dass sie , ohae uns 
M bestibajvcin , unsere Muster aind. £ine 
Iräatäadige tTdtlererscheinuiYg tungeiben sie 
«ns, mhisr «rehr 'erqukkelid «b blendend. 



r 



Was iktf^n Cliandtt^r atksmAoht, üt gerade 
das , was dem unsrigen za* seine t Vol)-^ 
eiidang mupgelt ; wa^ uns von. ihnen un-r. 
terscheidet, ist gerade das, w^s ihnen 
selbst zur Göttlichkeit fehlt« Wir sin4 
frey, und sie sind ijiothwendig ; wir wech-? 
sein, sie bleiben eins, Al>?r nur, wenn 
beydcs sich mit einander verbindet ^ -^ 
wenn d^r Wille das Gesetz der Nothwen^ 
digkeit frey befolgt, und bey olben^ Wech- 
sel der Phantasie die Vernunft ihre Regel 
behauptet j, jeht das GÖtUich^ ode^: dsA 
Ideal hervor. 

In diesen Zustand Versetzte sich denn 

* 

Schiller der jgereifte Mann. Wie auch 
jeder andere ^dhix^^^l^iAn^eh könne ^ und 
welche Wirkungen dies un'ausbleiblich in 
ihm haben Werde ^ ist das Thema zu sei-^, 
nen Briefen ij,ber die ästhetische Erzie- 
hung, bey deneni er vozi^ der {'ichteschen 
Philosophie ausging. 

Was den Menschen auf den Gipfel 
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der Voüendnng liob, i^» hob asdi JEcn 
IdnaoL 



Drittgt Bis ui der SdiSiilicit Sphäre, 

XJad Ua Staube bleibt die Schwere 

Mit deiA Stoff y dea sie beherrscht, xaräck. 

mcht -der Masse qnalroll abgemngeii , 

Schlank und leicht, irie ans dem Hichu, 

gesproBgen, 
JSteht das Bild Tor dem entzückten Blick. 
Alle Zweifel, alle Kämpfe schweigen 
In des Sieges hoher Sicherheit, ^ 
Ansgestossen hat es jeden Zengen 
Menschlicher Bedürftigkeit. -- 
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^ C H X E R- B RI E F. 



Beschluss, 

VVas idi in diesem Briefe mir Yprgenooi* 
men hatte y aus einander zu setzen^ ist 
mir vorweg genommen. Ein Aufsatz im 
Mode-Journal schildert £c]iillern denMen- 
sehen nach seinem Ideal , mit eitier sehr 
glücklichen Anwendung auf Schiller den 
Dichter^ ein anderer Aufsatz: in der Hal- 
leschen literatur - Z^txüOtg wiirdigt seine 
Werke. . Beyde Zeitschriften erhältst Du 
ja. selbst .Die Aufsätze werden Dir man- 
chen Stoff zum Nachdenken und Verglei- 
chen geben», wie sie mir ihn gegeben haben. 
Und so . könnte ich wohl eigentlich 
meine. Schildeirung hier.schliessen. Da Du 



mich aber an die Heneste Kunatschule 
und ihr Waidspriichlein erinnert hast, 
Schiller sey kein Avahrer Dichter ,( weil 
seine Poesieen aus Reil^exion hervorgehen ; 
so füge, ich noch einige .Worte bey. 

Du hast geliorty .wi£. Schiller über ^ie 
Ulmmelsgabe des Qenie^s . dachte. Sehr 
ungexiialisch , wie mancher glauben wird. 
Htii er es ddier mit jenem Geständnis« 
schotn beyiimen .verdorben, wie viel mehr 
wird, es mit dem. folgenden, .• 

„Dieses scheint mir der . OBtri^liche 
Probierstein ^ zul seyn , . woran man den 
biosseii Dilettaiiten von dem w«hrha£ten 
Kunstgenie unterscheiden kann. Der ver«- 
fuhrerische. Rei« ties GroaMn und Bchö«. 
n^'^: das Feuer, womil^.es die-jngetKDiche 
Imagination «ttCsüttdM y tmd der Anaohein 
▼on . Leichtigbeit , womit- es die Sinne 
täuscht, haben schon manchen Unerfahraen 
beredet, Palette oder.I;e3^r zu -ergreifen/ 
und a^isaugiesseadn Gestalten odec^ Tönen, 






» 

was in ihm lebendig wurde. In seinem Kopf 
4iTb6tten dankle Ideen, wie eine werdende 
Welt, die ihn glauben machen, dass et 
begeistert sey. £r nimmt das Dunkle für 
das riefe, das Wilde für das Kräftige, das 
iJäbestimmt« für das ünendliciie, das Sinn- 
lose für das Pebersinnliehe— ^und wie ge- 
fällt er sich nicht in seiner Gebart ! A'bet 
des Kemiers Unheil will dieses Zeugiliss 
€ler warmen^ Selb^tliehe nicht bestätigen. 
Mit ungefälliger Kritik zerstört er das Gan- 
keiwerk der schwärnenden Bildnngskralt,' 
wnd leatdiftet ihm in den tiefen Schacht der 
Wissens^aft und Erfahiling hinunter, wo 
jed^m Ungeweifaten reiincRfgen, der QtreYl 
aller wahren'Sehönheif entspringt. ScMifm^ 
«Bert nan ächte Genttisk^raCt in dem fragen- 
den Jüngling , so wird «war Anfangs seinf 
Bescheidenheit stutseti, aber der Miith de# 
wahren Talentes wird ihn: bald- zu Yersu- 
chea ermuntern. Er studiert, wenn di^ 
Natur ihn sum plastischeu Künstler aus>^ 
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stattete /den xnensclilichen Bad unter dem 
Messer des Anatomikers , steigt in die un- 
terste Tiefe , um auf der Oberfläche wahr 
zu seyn, und fragt bey der Gattung herum, 
um dem Individuum sein Recht zu. erwei- 
sen. Er behorcnt , wenn er zum Dichter 
geboren ist , die Menschheit in seiner ei-* 
genen BruAt , um ihr unendlich wechseln- 
des Spiel, auf der weiten Bühne der Welt 
zu verstehen , unterwirft die üppige Fhan- 
tasie der Disciplin des Geschmacks / und 
lässt den nüchternen Verstand^ die Ufer 
.ausmessen , zwischen- welchen der Strom 
der Begeisterung brausen soll, l£m ist es 
wohl bekannt, da«is nur aus dem unschein« 
.baten Kleinen da^^Grpsse erwächst, und 
Sandkorn für Sandkorn trägt er das Wun« 
dergebäude zusammen > das . uns in einem 
einzigen Eindruck jetzt schwindelnd fassf 
Auch das klingt so ungenialisch ai^ 
piüglich f denn man hat ' sich einmal 
beredet ; von dem Genie zu glauben , dass 
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es ohne alk Mnlie, ohne allen Flei5s,ohtt* ^ 
alle Kenntniss producire , wie die Spinne^ 
4ie den Faden ans sich heraiisspinnt , weil 
sie einmal^ von ilirerNatar gedningen, mass ; 
sie selbst aber weiss niebt, was sie tbnt» 
So das Genie; es sehneidet die Feder^ funkt 
ein , legt den Bogen Papier zu reeht , and 
nun strömen die Gedichte hin — wie Was- 
ser. Dass es solcher Genie^s gegeben habe^ 
owird niemand läugnen, kein Verständiger 
aber auch behaupten wollen y dass sie die ^ 
Genie^s der rechten Art gewesen. Diese 
alle, Homer, Sophokles, Pindar, Shake- 
speare und Göthe nicht ausgenommen , 
wussten recht wohl , was sie thaten , - und 
machten^ ehe sie ans Werk gingen, mit * 
sich ab, wie es werden sollte. Knnsttheo« 
rieen legten sie freylich nicht vor sich hin; 
nach denen sie ihre-Arbeit zuschnitten, das 
war aber auch gar nicht nothig , denndas 
Genie wird mit* der Regel geboren, und 
handelt im Bewusstseyn derselben. Lessing 



mag dalMr*do€h vrohl K^cbt bub^n^ wenn 
^r sagt: „ MFir Jurben» dem Hinirael sey 
Dank, jetzt ein Gesclileeht. Yon Kritikera, 
deren beste Kritik darin besteht , alle Kii- 
tik Terdäcbtig zu macken. ,,Genie ! Genie !'' 
•«hreyen aie. «»Das Genie setzt sieb über 
nUe Regeln hinweg ! Was das Genie macht, 
ist Regel !'< So schmeicheln sie dem Ge« 
yüe: ieh glaube y damit wir sie auch .für 
Genie's halben sollen. Doch sie verrathen 
«n sehr, da^s ßie nicht einen Funken davon 
insioh spuren, wem .sie in einem und dem-» 
.selben- Aihem hioxusetzen; ^^die Regeln 
nnterdriicken das Genie!'' Als ob sich 
Genie durch etwas in der Welt unterdrücken 
liesse \ Und noch da«u durch etwas , . das, 
wie sie «elbst gestehen, aus ihm hergeleitet 
ist. laicht jeder Kunstrichter ist ein Genie} 
aber jedes Genie ist ein ge^omer Kunst- 
richtev« £s hat die Probe aller Regeln in sich« 
Wenn also eure. Regeln keinen zum 
Dichter mai^lien^ de|: es nicht vorher scho^ 



i0t;'6d Iftüi), sich Sckiller unmoglick asna 
Dlcbtex kiatisirt oder reflJecttrt hohen, und 
*,:midti:dii.ücht, er lui&e^xei^^ dais er lange 
yotber Dicltter war, ebte er An Regeliv^ 
Kritik tiodetwa^ derglekhen dachte^ Naeb^ 
•her war er nur ein melir inollendeter Dicb- 
.ter, und das ist (mehr, ah ich Ton.nian^ 
chen Gejiie'8 behaupten möchte« Was yrlM 
•Man denn also ? 

Vielleicht bezieht mxoi aber jenen Vdi^ 
-wurf mehr auf die Gent&sis der Anskhteii, 
aU die Art d«r Arbeit ^ und dann ist aller- 
dings ein Sinn in dierfei^ Worten*. Die pci^- 
üsche Ansicht der Dinge luiterscheicletisich 
wesentlich von der philosophischen , denn 
jene sohafft äie Phantasie, die«e der Ver^ 
.stand; jene gibt Bild, dieser Begritf, jene 
ein Unendliches^ dieser, ein Begrenstes. 
Die Poesie geht ans Anschauung hervor, 
die Philosophie aus Heflexxon. Sagen, das« 
Schillers Ansichten ans Reflexion hervor* 
fehen, hiesse daher behauptttftV Sehüier 



•ey eig€ntUch Philosopli, nickt Dichter. 
Und was wäre hierauf zu antworten? 

Bass ich es ganz kurz mache , dieses : 
Schiller ist durchaus philosophischer Dich- 
ter. Verstehe mich recht! Ich will damit 
nicht, sagen, der Endzweck bey seinen 
Gedichten sey . gewesen , Wahrheiten in 
dichterischem Schmucke darzustellen/ — 
denn diess kann man thun , ohne Dichter 
zu seyn , — sondern ich will sagkn, Schil-' 
1er liefert nicht bloss unendliche Darstel- 
lungen, sondern unendliche Darstellungen 
des Unendlichen , womit seine Tendenz 
zum Erhabenen gegeben ist Das Unend- 
liche besteht in Ideen , welche in keiner 
Anschauung gegeben werden'können. Aber 
es geht auch nicht aus Reflexion hervor > 
wie der £egriff, sondern durch Synthesis 
einer. Totalität , welche die Vernunft im 
Bunde mit der Phantasie erzeugt , und wo 
mithin Philosophie und Poesie in einander 
fallen. Somil^aber schwindet auch hier 
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jener Vorwurf in. Nichts; Sonderbar Ware 
CS doch, wenn man ScbilJern darum von 
der Liste der Dichter aasstreichen wollte , 
Wfil man gerade das Seltene beyihm findet, 
Tendenz zum Erhabenen, Kraft und Ce- 
* dankenü^Lll«, ' männlichen Ernst und er- 
gründenden Tielsinn. ^Wo er sich im Ge- 
biet der Anschauungen hält , h^n*scht bey 
ihm die klarste, lebendigste Anschauung. 

' Bfänter i6rä^tt 

Seine Schritte ' 

Fern im 'wilden Forst det Wandrer 

Nach der lieben Heimalhihüttew 

Blökci^d ziehen 
'Heim die Sghaafe, 

Und deir Rinder '' ^ 

Breitgestirnie 

GWte S^haacen .kamniea briUlend > 

Die gewohnten Ställe füllei^d» 

Schwer herein 

Schwankt der Wagen ^' 

Kornbeladen. 
. fiunt vva ¥ävhtitn 
, Anf dtiKu QfU^heu . .^ > > 
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Xacgt (fer Kran^, 
Und das juoge / . 

, Volk der Scl^UUf 
Fliegt zum Tani. 

Markt und Strasse 
Werden BtiUer, 

Um des Lidits geselFge Flamme** 
San^meln »ichtdie Hausbeifobiiery 
trSd das Sudtlhor 
Schlietst sieb knarrend. 

^ Kann es «twas aiiscbaalielier und malif- 
lerlfi eher lieben? — Das will ich übrigens 
zugebeil, ^^ nnd ich denke, es soll Schillern 
nidit bey Dir schaden, — ■ dass bey Schiller 
die Poesie bicht durchgehends reines Pro« 
dukt der Iniagination ist.; ep^ war. vop ;der 
einen Seite za Viel Oeist, Von der ftttd^^rn zu 
viel äerz, «Is blosse Plwn(;ä8ie xn tseyn, nnd 
daher Von dejr einen Seite viel Gedachtes 
i|iit Kraft iaasgedriiipkt, von der andern viel 
Tiefgerühltes mätinlich mitgetheilt. Er "wird 
also weniger tn den naiy^n 4U ^^wiiimeilta^ 
l^n^ weniger zu d^n objekjiveii' ab^sub^k- 



liven Diqljterft gehdreii, .aber Dank Dir; 
heilige-grosse Natur , dass es Dir nicbt ge- 
iiel, alles in Eine Form zu giessen, da88 Du 
Dir im unencilicbea Wechsel der Mannich- 
faltigkeit gefüllst, und in dieser unendlichen 
Männichfaltigkeit doch immer dieselbe bist^ 
die Grosse und Heilige! 

Was ich versprach , mein Freund, hab^ 
iah nun erfüllt, dir einige meiner Ansich- 
ten dberSqhiUers menschlichen und sehrfft- 
steUerischen Charakter g«UefeTt, Jetvt lege 
ich Dir nur noch as^ey If achxiohten bey r ' 
die ich ¥or .einer SMinde im FreymUtbigen 
fand, und, wgT4>n die letzte. Dich, freuen 
trkd, wi^ sie mich gefir^uel; httt« Lebe 
wohll Lass Uli« streben^ Sd^Uern ztivglei- 
eben, wenn ni<}ht al« Dichter, doch an kind- 
Uöhev £in£ttolibeit an fieisiheil; x^ Henseiis. 
So lebt er emg unter nn»^ 
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'Au$ Tf^eimar. 

öcLüler ist nicht reich gestorben. Er war 
dazu, um Schätze zn sammeln^ weder eng* 
herzig noch prosaisch genug« Jedermann 
Ayeiss sein schönes Lied ; diq Theilung 
der Erde , auswendig. Die Welt ist weg- 
gegeben j sagte Zevs dort zum klagenden 
Poeten, daher -— 

viU«t dq in.melomn Hinunel mit mir 'leben ? 
. So oft du iqmmfttj.jer soll "Bit o&ö.^ßjB, 

£r war ein>untadelfaa£ter, seinen HänshaU 
rechtlich ordnender Hstus^ater, ein 4refi]-P 
ober Gatte , utid Yater • von vier Kindern. 
Allein selbst der Zustand seiner Gesnnäreit 
und seipe ganz« Lebensweise, -die >^von aei-« 
ner Schlaflosigkeit-^und andern eingewiir- 
zelten. Uibeln bestimmt wurde, machten ei<» 
nen yerhältnissmüssig. grossem Aufwand' 
nothwendig, da er übrigens in seinem Aeus* 
Sern durchaus die höchste-Simplicität beob- 
achtete, und überall keinen erborgtenSchim- 
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Hier dulden könnte. Selbst auf denifini vom ' 
Kaiser erlheiltcn Beicbsadel legte er nur in 
soferii bestimmten Werth, als dadurch ge« 
wlffje converttionelle Scbwietigleiten beynj 
Weiirtarschen Hüfetikett, die ihn nicbt' ein 
Marunmittelbar trafen/ beseitigt wurden« 
Erst seit vier Jähren bewohnte er hier ein 
eignes Haus/ das eine fröhliche Aussicht 
auf eine mitten in der Stadt • gelegene Allee 
und* sonst manif^herley Bequemlichkeiteii 
hatte. Dl?r Kauf und die^legante Einrichtung 
diesesHausefs kostete ihm betr ächtliche Sum-« 
nien; Eiist N^enig Jahre vor seinem Tode er-* 
hielt' er einä etwas beträ<^tliiohere Pension 
vom Heräog, wofür er- aber auch dem Thea" ^ 
ter sehr*wefi«ntlicbe Dienste leistete, keines ! 
seiner Stücke, die er hier immer zuerst | 



spielen liess^ heiablt nithni, und überhaupt 
sehr tineigennütaig handelte.' Die Weima- 
rische üofschauspielei^ Gesellschaft hat an 
ihm einen retßht väterlich sorgenden^ theiU 
nehmenden tehrer und Ratbgeb^r verlo- 
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reo. Mehrere Schauspieler , clie ti m^rih 
waren, liatten stets freyen Zaitilt bey ibm» 
und. durften seiner Berathung und Hiiirein 
allen geistigen Und leiblichen Ungelegen-<r 
heiten sicher aeyn^ Zuweilen bat er sie, 
nach einer woblg^lungenen Aufführung ei - 
nes seiner neuen Stii:cke, idle zuBammen 
zu einem muntern Nachtmahl ins Stadthaus, 
wobey fröhlich gesungen, mitunter aueh 
wohl improvisirt, . und aUertey lieiterer 
Scherz und Kurzw^l getrieben Wurde^ Da 
erwachte seine alte lotialität, und da war 
^T sehr fröhlich mit den Fröhlichen. -Sein ' 
-vertrautes Yerhältni^a tnit Göthe hatte eU 
neu sehr günstigen Einfluss auf seine Er- 
heiterung und £reyere Mittheiluag«^ 

ünsre verehrte firbprinzessin, die Omes-i 
fiirstin, hat den Enthusiasmus , der in al- 
Ifn Herzen ftir sie flammt, durch die Er- 
kläruttg nicht wenig vermehrt , dass sie 
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aw«y Söhne Scliill«;:! auf immer in ihv« ¥^4 
siorgung nehme« ^— Das voUendete \yerk^ 
das SisIiiU^ nachgjd&uen butf heiwt! deif 
Sie^emug deft.Bapchus n^ch Indien. Seilt 
«eoe^le». 'I^fMifii'spieL. Attüa- ist ^cht. yoil». 



"Wir dürfen ilin wohl glücklich preisett, 
dass er von d^m Gipfel des menschlichen 
Daseytis zu den Seli^gen empor gestiegen , 
dass ein schneller Schmerz ihn yron den 
Lebendigen Einweggenommen. DieGebre-- 
chen des Alters ^ die Abnahme der Geis- 
teskräfte Jiat er, nicht empfunden; — er 
hat als Mann gelebt^ und ist als ein voll- 
ständiger Mann von hinnen gegangen. Nun 
geniesst er im Andenken der Nachwelt den 
Vortheily als ein ewig Tüchtiger tftid Kräf- 
tiger izu erscheinen; denn in der Gestalt:, 
wie der Mensch die Erde verlässt , wan- . 
delt '«r unter den Schatten, und so bleibt 
1UIS Achill als ewig strebender Jüngling ^ 
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gtgetiwärüg ! dai3 er früh hinweg acXii^, 
}f,ommt auck uiu zu Gute. Von seinem 
Grabe her stärkt uns der Anhanch »einer 
Kraft 9 .und erregt in uns den lebhafte««- 
aten. Drang , das, n^as er iMgonnen^ mit 
y Eifer und Liebe fort und immei: fortza-- 
setzen« 

Gothe. 
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